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Sache der ganzen Partei, 
des ganzen Volkes

Vom tiefen Glauben an die schöpferische Macht und an die 
Kraft unseres Volkes. an die ständige Bereitschaft 
der mehr als M-Millionen-Armee sowjetischer Kom­
munisten. auf dem Niveau der Forderungen der Zeit, der 
wachsenden Aufgaben des kommunistischen Aufbaus 
zu bleiben, ist jede Zeile des dieser Tage veröffent­
lichten Beschlusses des Zentralkomitees der Partei „Uber 
die Vorbereitung des 50. Gründungstags der "Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken" durchdrungen. Dieser Be­
schluß ist ein wichtiges Ereignis im ideologisch-politischen 
Leben der Partei und des Volkes, ein neuer Stimulus für die 
weitere Aktivierung des Schöpfertums der Massen, der. Ver­
vollkommnung der organisatorischen und politischen Tätig­
keit der Kommunisten auf der Basis der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Er hat bei allen Sowjctmcn- 
schcn die wärmste und einmütige Unterstützung gefunden.

Mit Stolz überschauen wir in Gedanken die wahrhaft tita­
nische Arbeit der Partei, gerichtet auf die unentwegte Stär­
kung der Macht des» Sowjetvatcrlandes. auf die allseitige 
Festigung des freiwilligen Bündnisses der sozialistischen 
Nationen. Die Politik, wiederholte oft W. I. Lenin, ist ein 
konzentrierter Ausdruck der Ökonomik. Die zutiefst wissen­
schaftliche, durch den ganzen Lauf der Geschichte bestätig­
te, im Feuer der harten Prüfungen erprobte Lösung der 
nationalen Frage durch unsere Partei erklärt sicli in ent­
scheidendem Maße eben damit, daß sie auf der Basis der 
tiefgreifenden, vor allen ökonomischen Wandlungen in der 
sowjetischen Gesellschaft erzielt worden ist, auf der -Basis 
der Industrialisierung. Kollektivierung der Landwirtschaft, 
der Kulturrevolution, die eine wahre Gleichberechtigung, 
das Aufblühen und die gegenseitige Annäherung aller Natio- 
Si und Völkerschaften des Sowjetlandcs gewährleistet

■en.
Stärker als durch die Blutsbande sind die Völker 

unserer Heimat durch die soziale und die ideologisch-politi­
sche Einheit, durch die Gemeinsamkeit der Interessen und 
Ziele, die Treue den kommunistischen Idealen, durch das 
Vertrauen und die gegenseitige Fürsorge verbunden, die das 
Wesen der nationalen Beziehungen im Lande des entwickel­
ten Sozialismus ausmachen. All das ist in den vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vorgemerkten grandiosen Plänen des

weiteren kommunistischen Aufbaus besonders markant zum 
Ausdruck gekommen. 1 .

Mit hingebungsvoller Arbeit erwidern die Arbeiterklasse, 
die Kolchosbauern, die Intelligenz den Aufruf des Zentralko­
mitees der KPdSU, das ruhmvollé Jubiläum durch neue Er­
rungenschaften in der Entwicklung der Okonomjk, im kul­
turellen Aufbau, in der Hebung des Volkswohlstandes zu 
würdigen. Immer massenhafter und vielseitiger wird der von 
den fortgeschrittenen Kollektiven begonnene sozlalistischc- 
Wcttbcwerb für eine würdige Ehrung des Volksfestes. Es 
ist wichtig, die schöpferische Initiative der Menschen, ihre 
Arbeitsaktivität auf die Erfüllung der, Pläne des zweiten 
Jahres des Planj^hrfünfts, der übernommenen Verpflichtungen 
zu lenken Die Kommunistenwom flachen Lande sind berufen, 
den Kampf für eine vorbildliche Vorbereitung auf die Früh­
jahrsbestellung zu verstärken, ein persönliches Beispiel in 
der Sorge um die künftige Ernte, um die weitere Erhöhung 
der Produktion von Ackerbau- und Vichzuchterzcugnisscn zu 
geben.

Die Realisierung der konkreten Weisungen und Empfeh­
lungen. die im Beschluß des Zentralkomitees dai gelegt sind, 
wird eine große Arbeit der Parteiorganisationen erfordern. 
Ohne die Sache aufzuschieben, gilt es jetzt, die Pläne dieser 
Arbeit in jeder Republik, Region, in jedem Gebiet. Bezirk, 
jeder Stadt jedem Rayon und Kollektiv gut zu durchden­
ken. Im Laufe der Erläuterung des ZK-Beschlusses ist és not­
wendig. den Triumph der Leninschen Nationalitätenpolitik 
der Partei, die kolossalen Erfolge des Sowjetlandcs in Ent­
wicklung der Ökonomik und Kultur aufzuzeigen. Alle Maßnah­
men müssen von’der Sorge unrdie Verstärkung der internatio­
nalen Erziehung der Werktätigen getragen sein, zur aktiven 
Propaganda der kommunistischen Ideale beitragen und iie 
Massen zum Erreichen neuer Ziclmarkcn im kommufltfti­
schen Aufbau mobilisieren.

„Die internationalistische Erziehung", heißt cs 
Schluß des ZK der KPdSU, „ist eine der zentralen / 
aller Partei-, staatlichen, wirtschaftlichen, kulturell 
gesellschaftlichen Organisationen, aller unserer Ka

Zentrum und in den Orten, in jeder Republik, Region, je­
dem Gebiet unj.in jedem Arbeitskollpktiv.".

Die Vorliercinujg zum 'bevorstehenden Jubiläum muß al­
lerorts eine ficfcrc Erläuterung der lebenswichtigen Grund­
sätze der marxistisch-leninistischen Theorie und der program­
matischen Bestimmungen der Partei in der nationalen Frage 
fördern. Die Bildung der UdSSR, war die unmittelbare Fort­
setzung der Sache des Großen Oktober, krönte würdig die 
konsequente LcninscHö Nationalitätenpolitik der Kommunisti­
schen Partei. Und cs ist sehr wichtig, daß die Sowjetmen­
schen die Besonderheiten ihrer Realisierung unter den ge­
genwärtigen Bedingungen, die Wege der Weiterentwicklung 
und Vervollkommnung der zwischen nationalen Beziehungen 
gut verstellen.

Nicht zu vergessen Ist auch, daß die Lösung dieser Aufga­
ben (lincri hartnäckigen Kampf mit den Obern'cibse'n des 
Nationalismus erfordert. Die bürgerliche Propaganda sucht 
di.' nationalistischen Stimmungen. Ansichten und Vorurteile 
auf jede Weise zu beleben, zu galvanisieren, sic für eine 
Sprengung der sozialistischen Ordnung von innen, für die 
gegenseitige Entfremdung verschiedener Werktâligentrupps 
auf nationaler Grundlage auszunutzen. In allen Fragen der 
kommunistischen intcrnationalMischcn Erziehung muß man 
einen deutlichen Klassenkurs betreiben, der mit den gering­
sten Äußerungen der nationalen Beschränktheit und Über­
heblichkeit. des Lokalpatriolismus und Chauvinismus unver­
einbar ist. eine kompromißlose, entschiedene Abfuhr'den An­
griffen der ideologischen Gegner, den beliebigen revisionisti­
schen Schwankungen erteilen.

Eine besondere Aufmerksamkeit der Partei- Komsomol- und 
anderer Gcscllschaftsorgartisationcn ist aui die kommunisti­
sche Erziehung der hcranwachsenden Generation, auf das 
Heranziehen der Jugend an die Schatzkammer der geistigen 
Werte des entwickelten Sozialismus, an die revolutionären. 
Kampf- und Arbeitstraditionen des Sowjetvolkes zu lenken.

Gegenwärtig erhöhen sich die Rolle und die Verantwortung 
der Propagandisten. Agitatoren und Politinformaloren. Mit; 
arheiter der Presse, des Fernsehens, des Rundfunks, aller 
Abschnitte der ideologischen Front. Eine gut durchdachte 
Koordinierung ihrer Handlungen, die tagtägliche Leitung der 
idcolgischcn und Erziehungsarbeit, ist die vornehmste Pflicht 
der örtlichen Parteiorganisationen. Es gilt, alles Beste aus 
den Erfahrungen zu verwerten, die in der Periode der Vor­
bereitung zum 50jährigen Jubiläum, des Großen Oktober, zum 
100. Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins, zum XXIV. Partei­
tag der KPdSU gesammelt worden sind.

Das ruhmvolle Datum in der Geschichte unserer Heimat 
würdig zu begehen ist das patriotische Bestreben der Sowjet­
menschen. ein Anliegen der ganzen Partei. des ganzen 
Volkes. Jn der Blüte seiner Macht, eng geschart um die 
geliebte Partei, um ihr Leninsches Zentralkomitee bahnt sich

Empfang im Krem!
MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzende des Präsidiums des Ober­

sten Sowjets der UdSSR. N. V. Podgorny. empfing am Montag im 
Krerttl den Chef der Reglerungsde’egatlon der Libyschen Arabischen 
Republik und Mitglied des Revolutionären Kommandorates der Re­
publik Abdul Salam Jelloud.

Bel der Unterredung, die in einer freundschaftlichen Atmosphäre 
verlief, wurden Fragen der Entwicklung der sowjetisch-libyschen 
Beziehungen sowie die Lage !m Nahen Osten und eine Reihe ande­
rer aktueller Internationaler Probleme berührt.

Die Delegation war auf Einladung der Sowjetregierung am 23. 
Februar In der UdSSR eingetrollen. Sie verhandelt mit einer sowje­
tischen Reglerungsdelegation unter der Leitung des stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR W. N. Nowikow über 
Fragen, die von beiderseitigem Interesse sind.

Verhandlungen zwischen 
den Außenministern der 
UdSSR und der CSSR

Rapider Anstieg 
der Erdölindustrie

Die Direktiven des XXIV. Parteitages sehen eine weitere rasche 
Steigerung der Erdölförderung vor. Der Stellvertretende Minister 
für Erdölindustrie der UdSSR, Nikolai Jerofejew, berichtet über 
die Entwicklung der Erdölindustrie Im laufenden Planjahrfünft.

Wenn wir den Stand 1920,als 
Ausgangspunkt der Erdölförde­
rung In unserem Land betrachten, 
so stellen wir fest, -daß die da­
mals geförderte Menge heute In 
dreieinhalb Tagen produziert 
wird- Vergleiche zwischen 1950 
und 1970 ergeben eine neunfache 
Steigerung der Produktion. Die 
durchschnittliche Zuwachsrate In 
der Hörigen Welt betrug In den 
zwei Jahrzehnten das 4,4fache, 
In den USA etwas mehr als das 
2fachc. Heute hat unsere Indu­
strie Jährlich ein Mehr von ca. 
22 Millionen bis 24 Millionen 
Tonnen aufzuweisen, was uns 
möglich macht, immer näher an 
das Niveau der USA heranzukom­
men, Betrug unsere Förderung Im 
Jahr 1950 lediglich 14 Prozent 
von der Förderung der USA, so 
stieg unser Anteil Im Jahr 1970 
bereits auf 75 Prozent der USA- 
Produktion.

Ende 1970 konnten die Erdöl­
arbeiter unseres Landes die er­
folgreiche Erfüllung der Direk­
tiven des XXIII. Parteitages mel­
den: die Jahresproduktion be­
trug damals 353 Millionen Ton­
nen (die Direktiven sahen 345 
Millionen bis 355 Millionen vor). 
Im Laufe des vorigen Planjahr­
fünfts ist die Jahresförderung 
in unserem Land um rund 110 
Millionen Tonnen angewachsen.

Eine solche Steigerung wird 
durch gemeinsame Anstregungen 
der 600 000 Spezialisten unseres 
Industriezweiges ermöglicht, die 
auf den fünf wichtigsten Ab­
schnitten tätig sind: Erkundung 
von Lagerstätten. Nlederbrlpgen 
von Bohrungen. Aufbau von Er­
dölförderobjekten. die eigentliche 
Förderung und Transport zu Ra- 
flnerien. Am Anfang stehen Je­
doch die Erkundungsarbeiten. 
Die Entdeckung des ..zweiten Ba­
ku". des riesigen erdölfUhrenden 
Gebiets zwischen dem Ural und 
der Wolga, verlieh der Entwick­
lung der Erdölproduktion In unse­
rem Land einen gewaltigen Auf­
trieb. Dieses Erdölrevier hat die 
Kennziffern des einst wichtigsten 
Erdöllleferanten des Landes 
längst übertroffen: 202 Millionen 
Tonnen Erdöl, die hier 1970 ge­
fördert.wurden, machen 60 Pro­
zent der gesamten Förderung aus. 
Entscheidenden Anteil haben da­
ran die Erdölarbeiter Tatarlens: 
ihr langerstrebtes Ziel. 100 Mil­
lionen Tonnen Jährlich zu för­
dern. wurde ' im selben Jahr er­
reicht.

In den letzten Jahren wfirden 
viele neue l^gerstätten nachge­
wiesen. In Belorußland und auf 
der Halbinsel Mangyschlak wur­
den Oberaus ergiebige Reviere 
erschlossen. Doch .der größte Er­
folg des vorigen Jahrfünfts Ist 
freilich, die Erschließung des 

Hohe Leistungen erzielt stets der 
Dreher Wilhelm Drab aus dem Ka- 
ragandaer Maschinenbauwerk Nr. I. 
Die Kolben für die hydraulischen 
Htbeböcke, die er anfertigt, zeich­
nen sich durch Primaqualität aus.
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westsibirischen erdgas- und erdöl­
führenden Gebiets. Wir haben al­
len Grund anzunehmen, daß die­
ses Vorkommen nicht nur nach 
seinen Ausmaßen. erkundeten 
Vorräten, sondern auch nach sei­
nen Perspektiven das größte un­
seres Landes ist. 1970 hat Westsi­
birien 31 Millionen Tonnen Erdöl 
geliefert. Im vorigen Jahr waren 
es bereits 44 Millionen, und doch 
ist das alles erst der Anfang.

Einen kolossalen wirtschaftli­
chen Effekt ergaben neue Inten­
sivierungsverfahren, z. B. die 
Flutung erdölführender Schich­
ten. Anfangs hat diese Neuerung 
wenig Anklang gefunden. Das 
Neue hat Jedooh gesiegt: rund 
150 von den 353 Millionen Ton­
nen, die wir 1970 gefördert ha-’ 
ben, gehen auf da£ Konto des

1 neuen Verfahrens.
Gute Ergebnisse zeitigt auch 

die Einführung neuer automati­
scher und elektronischer Anlagen 
In den Erdölrevieren. Früher war 
Jede Sonde mit einem abgeschlos­
senen Anlagenkomplex für die 
getrennte Aufnahme von Wasser, 
01 und Gas ausgestattet.

Wir streben hier zwei Haupt­
ziele an— die Verlängerung der 
Erdölleitungen und die Vergröße­
rung ihres Durchmessers.

Die Gesamtlänge der Erdöllei­
tungen unseres Landes stieg Im 
achten Planjahrfünft von 22 000 
auf 23 000 Kilometer. Die Jähr­
liche Durchsatzkapazität der Erd­
ölleitung Alexandrowsk — 
Ansherosudshensk beträgt bei ei­
nem Durchmesser von 1 220 Mil­
limeter das Anderthalbfache der 
Durchsatzkapazltllt der Leitung 
Ust-Balyk — Omsk, die einen 
Durchmesser von 1 020 Millime­
tern aufweist. Auf der Tagesord­
nung steht die Verlegung neuer 
Pipelines mit einem Durchmesser 
von 1,4 Metern.

Zur Erfüllung der von den Di­
rektiven des XXIV. Parteitages 
gestellten Aufgabe, rund 480 
Millionen bis 500 Millionen Ton­
nen zu erreichen, müssen wir 
Jährlich 30 Millionen Tonnen 
mehr produzieren. Das Ist eine 
komplizierte Aufgabe...

Es gibt nur einen Weg — die 
Erschließung neuer Erdölreviere 
und die Automatisierung der 
Förderanlagen.

Der Umfang der Bohrarbeiten 
wird in diesem Planjahrfünft auf 
12 Mlllonen Meter anwachsen. 
In dieser Zeitspanne werden 
22.000 Kilometer neuer Erdöllei­
tungen gebaut, allein in Westsi­
birien sollen 1975 rund 125 Mil­
lionen Tonnen Erdöl gefördert 
werden, was einen gewaltigen Zu­
wachs von 94 Millionen Tonnen 
bedeutet.* Dieser Plan ist ange­
spannt, aber real.

(TASS)

ROHRKALT­
WALZWERK
NACH
LEIPZIG

ALMA-ATA. (TASS). Ein in Al­
ma-Ata gebautes Rohrkaltwalzwerk 
söll auf der Leipziger Frühjahrs­
messe 1972 gezeigt werden. Mit 
diesem Werk können dünnwandige 
glatte und Rippenrohrc von 8 bis 
15 Millimeter Durchmesser gezo­
gen werden. Solche Rohre finden in 
mehreren Produktionszweigen Ver­
wendung. Die Fabrik hat bereits 
einige Aggregate nach Japan, Po­
len und in die Deutsche Demokrati­
sche Republik geliefert

Amerikanisch -chinesisches Kommunique
WASHINGTON. (TASS). In Wa­

shington ist der Wortlaut eines 
amerikanisch-chinesischen Komme - 
niques über den Besuch von USA- 
Präsident Richard Nixon in China 
veröffentlicht Worden.

Aus dem Kommunique geht her­
vor, daß beide Sciteij neben« der 
Erörterung von Fragen der bilate­
ralen Beziehungen auch- eine Reihe 
von internationalen Problemen be­
rührten- ’

Zwischen den Führern Chinas 
Und USA-Präsident wurden politi­
sche Kontakte hergcstcllt und 
„ernsthafte eingehende und offene 
Gespräche über eine Normalisierung 
der Beziehungen zwischen den USA 
und der VR China sowie über an­
dere beiderseits interessierende Fra­
gen geführt”, beißt es in dem Kom­
munique. „Beide Seiten kämen 
überein, diese Kontakte über ver­
schiedene Kanäle, zu. halten, darun­
ter durch von Zelt zur Zeit sliitlfin- 
dendc Rcjsen eines hochgestellten 
Vertreter» der Vereinigten Staatert 
nach Peking, um konkrete' Konsul­
tationen zur weiteren Normalisie­
rung der.Beziehungen zwischen bei­
den Ländern zu führen und den Mei­
nungsaustausch über Fragen‘von 
beiderseitigem Interesse fortzuset- 
zcn."

In dem Kommunique wurden 
nicht die gemeinsamen abgestimm­
ten Positionen In mehreren interna­

tionalen Problemen, sondern die 
Positionen dargelcgt, die jede Seite 
eiimimmt. Es handelt sich darun­
ter um die Vietnam-Frage, die Lage 
Taiwans, die Vereinigung Koreas, 
die Politik Japans und den indisch- 
pakistanischen Konflikt. In dem 
Kommunique heißt cs ferner, daß cs 
in den sozialen Systemen und in der 
Außenpolitik Chinas und der Verei­
nigten Staaten Differenzen gibt.

Die chinesische Seite bekundete 
ihre Unterstützung für den Sieben; 
Punktc-Vorschlag der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnams und für 
das, Programm der friedlichen Ver­
einigung Koreas, das-Von der Re­
gierung der Koreanischen Volksde­
mokratischen Republik aufgestellt 
wurdet, .

Die Vereinigten Staaten blieben 
auf-ihren alten Positionen und be­
schränkten sich in dem Kommuni­
que .auf die allgemeine Erklärung, 
dnß „cs notwendig ist, den Völkern 
Indochinas das Recht- zu geben, 
fllier ihr, ■ Schicksal ohne Einmi­
schung von außenher zu entscheiden, 
und daß das Ziel der USA darin 
bestellt." diese Frage auf dem Ver­
handlungswege - zu • lösen. „Dabei 
sollen die USA-Vorschläge vom 27. 
Januar 1972 die Grundlage für die 
Erreichung dieses Ziels bilden, heißt 
es in‘dem Kommunique. Diese Vor­

schläge wurden bekanntlich wie 
Vorschläge zur Erhaltung des ma- 
rionetten Regimes Thieu von der 
Demokratischen Republik Vietnam 
abgclehnt.

Die Taiwan-Frage ist nach Mei­
nung der chinesischen Seite ein 
wichtiges Problem, das die Norma­
lisierung der Beziehungen zwi­
schen China und dch USA verhin­
dert. heißt es in dem Kommunique 
weiter. China bestätigte, daß die 
Befreiung Taiwans eine innere An­
gelegenheit Chinas ist, in die sich 
kein anderes Land cinmischcn darf. 
Obwohl jede Seite in dem Kommu­
nique ihren Standpunkt über die 
Lage Taiwans fixierte. stellt die 
amerikanische Presse trotzdem fest, 
daß die Positionen beider Seiten 
eine Annäherung erfuhren. Die ame­
rikanische Seite erklärte zur Tai­
wan-Frage: ;Dic Vereinigten Staaten 
geben zu, daß alle Chinesen beider­
seits der Taiwan-Straße der Auf­
fassung sind, 'dpß nur ein China 
existiert und daß Taiwan ein Be­
standteil Chinas ist."

Die Regierung der Vereinigten 
Staaten zieht diese Position nicht 
in Zweifel, heißt cs in dem Kom­
munique weiter. Sic bekräftigt ihr 
Interesse an einer friedlichen Re­
gelung der Taiwan-Frage durch die 
Chinesen selbst. Von dieser Per­
spektive ausgehend, bestätigt sic das

MOSKAU. (TASS.) A. A. Gro- 
myko, Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten der UdSSR und 
Bohuslav Hncupck. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
Tschechoslowakei. sind am 28. 
Februar in Moskau zu Verhandlun­
gen zusammengekommen.

Bei den Gesprächen, die in herz­
licher und kameradschaftlicher At­
mosphäre verliefen, tauschten die 
Minister Meinungen über Fragen 
der weiteren Entwicklung der brü­
derlichen Freundschaft und allsei- 
tigcil Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen Re­
publik aus. Behandelt wurden fer­
ner die Einberufung einer gesamt­
europäischen Konferenz zu Fragen 
der Sicherheit und Zusammenarbeit 
sowie andere aktuelle internationa­
le Probleme.

Bohuslav Hneupek weilt in Mos­
kau auf Einladung der Sowjctrc- 
giening.

Ein zehnjähriges Abkommen 
über kulturelle und .wissenschaftli­
che'Zusammenarbeit zwischen der 
ÜdSSR und der CSSR ist am 
Montag in Moskau unterzeichnet 
wordert. Das Abkommen wurde für 
die Sbwjctrcgicrung vom Außen­
minister A. A. Gromyko und für 
die tschechoslowakische Regierung 
vom Außenminister Boguslav 
Hncupck unterzeichnet.

In dem Abkommen ist vorgese­
hen. die Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern zu erweitern, und 
zu vertiefen und die freundschaft­

Für friedliche Regelung 
der Nahostkrise
Interview Anwar el Sadat,

KAIRO. (TASS). Der Präsident der 
Arabischen Republik Ägypten, An­
war el Sadat, hat Washington wegen 
seiner Unterstützung dos Aggressors 
Israel entschieden verurteilt. Er er- 

I klärte, daß „die Verantwortung da 
I für, daß die Nahostkrise noch immer 
I nicht mit friedlichen Mitteln gelöst 
wurde, voll und ganz die USA 
trifft”. Die Absicht der USA eine 

| Lösung durchzusetzen, die den In­

Endziel des Abzuges aller Streit­
kräfte der Vereinigten Staaten aus 
Taiwan und der Auflösung aller 
dort befindlichen Militärobjekte der 
USA. Indes wird sic schrittweise 
das Kontingent ihrer Streitkräfte re­
duzieren Und ihre Militärobjekte aut 
Taiwan je nach der Minderung der 
Spannungen in diesem Raum ab­
bauen."

Beide Seiten bekräftigten ferner 
ihre bekannten Positionen im in- 
dfsch-pakistanischen Konflikt.

Die USA und die Volksrepublik 
China erklärten, daß sie folgende 
Prinzipien anerkennen, auf denen 
sieh die Beziehungen zwischen den 
Staaten aufbaucn sollen, und be­
reit sind, diese Prinzipien in ihren 
gegenseitigen Beziehungen anzu­
wenden: Achtung der Souveränität 
und der territorialen Integrität 
aller Staaten. Nichtangriff auf an­
dere Staaten, Nichteinmischung in 
die inneren Angelegenheiten ande­
rer Staaten, Gleichheit und gegen­
seitiger Vorteil und friedliche Koe­
xistenz, Schlichtung internationaler 
Streite ohne Anwendung oder 
Androhung von Gewalt.

Beide Seiten erklärten unter Be­
rücksichtigung dieser Prinzipien, 
daß keine beider Seiten Vorherr­
schaft im Raum Asiens und det 
Stillen Ozcans anstreben darf. Jede 
beider Seiten tritt gegen die Be­

lichen Beziehungen allseitig zu ent­
wickeln. Beide Seiten werden um­
fassend auf dem Gebiet der Gcsell- 
schafts-. Natur- Xind technischen 
Wissenschaften Zusammenarbeiten, 
gemeinsame Forschungen durch­
führen, Lehrer, Kultur- und Kunst­
schaffende sowie Studenten aus­
tauschen und die Kontakte zwi­
schen den Künstlcrorganisationcn 
erweitern.

Der Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko gab am Montag'zu 
Ehren seines tschechoslowakischen 
Amtskollcgcn Bohuslav Hncupck 
ein Frühstück.

Auf dem Frühstück waren die 
den Gast begleitenden Persönlich­
keiten, der stellvertretende Vorsit­
zende des Mihisterralcs der UdSSR 
W. N. Nowikow. Minister der 
UdSSR und andere offizielle Per­
sönlichkeiten zugegen.

Während des Essyns. das in ei­
ner herzlichen und freundschaftli­
chen Almosphärc verlief, tausch­
ten A. A. Gromyko und Bohuskiv 
Hneupek freundschaftliche An­
sprachen aus. Die Minister unter­
strischen die volle Übereinstimmung 
der Positionen der UdSSR und 
der CSSR irr allen Fragen der "A i- 
ßcnpolitik. Sic verwiesen darauf, 
daß das unterzeichnete । mr c-i 
über kulturelle und wissenschaft­
liche Zusammenarbeit ein neuer 
Schritt zur weiteren gegenseitigen 
Bereicherung und tm.iherung der 

J sozialisliacl.cn Kulturen und jler 
FfeUgurg de: .iw|e:>s h^tschecici 
Jow-ikL-cJ’en i .unds.ngit (Tsrir- 
wird.

teressen Israels entsprich), ist of­
fensichtlich, erklärte Präsident An­
war el Sadat in einem Interview 
mit „Newsweek”.

Der Präsident unterstrich erneut 
die Bereitschaft Ägyptens, aktiv mit 
dem Nahost-Beaultragten des UNO- 
Generalsekretärs, Gunnar Jarring, 
zur Herbeiführung einer friedlichen 
Regelung auf diesem Gebiet zusam­
menzuarbeiten.

mühungen jedes anderen Landes 
oder einer Gruppe von Ländern um 
die Herstellung einer solchen Vor­
herrschaft auf.

Beide Seiten kamen überein, zur 
weiteren Entwicklung von Kontak­
ten und Austauschen auf solchen 
Gebieten wie Wissenschaft, Tech­
nik, Kultur, Sport und Journalistik 
beizutragen, geht aus dem Kommu­
nique hervor. Beide Seiten stimm­
ten ferner darin überein, die schritt­
weise Entwicklung des Handels 
zwischen beiden Ländern zu för­
dern.

Abschließend stellen beide Seiten 
fest, daß die während des Besuches 
Nixons erzielten Ergebnisse „den 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern neue Perspektiven eröffnen 
werden."

Da das amerikanisch-chinesische 
Kommunique in mehreren Fragen 
nur Gemeinplätze enthält und beide 
Seiten |n'einer Reihe von Fragen 
ihre ‘einseitigen Positionen darleg­
ten oder diese nicht deutlich ge­
nug formulierten, wandten sich vie­
le Korrespondenten, die Richard Ni-j 
xon begleiten, an ihn und Tschou 
En-lai mit der Bitte, die Leitsätze 
des Kommuniques zu erläutern. Ri­
chard Nixon sagte den Journali­
sten. daß er mit Tschou En-lai die 
Vereinbarung getroffen habe, den 
Inhalt des Kommuniques nicht zu 
diskutieren. Das besagt, daß der 
Inhalt der Verhandlungen geheim 
bleibt, erklärte Nixon. Tschou En- 
lai verweigerte ebenfalls die Ant­
wort und erklärte: ..Alles ist in 
dem Kommunique enthalten," I

sozialisliacl.cn


„NUR DIE VEREINIGUNG ALLER KRÄFTE UND RESSOURCEN DES LAN­
DES ERMÖGLICHTE ES DEN SOWJETMENSCHEN, IN KÜRZESTER HISTORI­
SCHER FRIST, DIE VOM ZARISMUS UND KAPITALISMUS GEERBTE ÖKONOMI­
SCHE UND KULTURELLE RÜCKSTÄNDIGKEIT ZU LIQUIDIEREN, DIE INDUSTRIA­
LISIERUNG DES LANDES UND DIE SOZIALISTISCHE UMGESTALTUNG DER 
LANDWIRTSCHAFT, EINE WAHRHAFTIGE KULTURREVOLUTION ZU VERWIRKLI­
CHEN, DEN SOZIALISMUS AUFZUBAUEN UND DIE UdSSR IN EINE STARKE, 
HOCHENTWICKELTE MACHT ZU VERWANDELN, DEN AUFBAU DES KOMMUNIS­
MUS ZU ENTFALTEN."

( An$ dem Beschluß des ZK der KPdSU „Cher die \ orbereilung d>, 
50. Gründungstages der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken")

Unerschütterliches Bündnis (II)
Die Aufgabe der Beseitigung der 

von der Vergangenheit geerbten 
ökonomischen und kulturellen Un- 
Slelchhcit der Völker unseres Lan­

es tauchte vor dem Sowjetstaat 
schon in den ersten Jahren seines 
Bestehens auf. Die Lösung dieser 
Aufgabe war die Kernfrage der na­
tionalen Politik der Kommunisti­
schen Partei in der Periode des 
Aulbaus des Sozialismus^ '

W. 1. Lenin, die Partei arbeite­
ten ein zielklares Programm der 
Abschattung der damals bestehen­
den Ungleichheit der Völker aus: 
Industrialisierung. sozialistische 
Umgestaltung der Landwirtschaft. 
Kulturrevolution. Das Hauptmlttcl 
für die Lösung dieser historischen 
Aufgabe war die beschleunigte 
Industrialisierung der nationalen 
Randgebiete, welche der Zarismus, 
die Bourgeoisie als Agrarrohstoff­
anhängsel .zurückhiclten.

Als Bestandteil des Programms 
der Lösung der nationalen Frage in 
unseren! Lande gilt die von W. L 
Lenin entwickelte Lehre Aber die 
■Möglichkeit des Übergangs der 
rückständigen Völker zum Sozialis­
mus direkt von den feudalen oder 
sogar vorfcudalcn Verhältnissen, 
ohne die kapitalistische Entwick­
lungsstufe durchzumachen.

1925 faßte das Zentralvollzugs- 
komitec auf Initiative des Nationa­
litätensowjets den Beschluß über 
die Bildung eines Sonderfonds lür 
Hilfe den rückständigen Völker':. 
Aufwendungen aus dem Staatsbud- 
Set. spielten eine wichtige R.K'ic in 
er Wiederherstellung und Ent­

wicklung der Ökonomik vieler na­
tionalen Republiken. Allein im er­
sten Planjahrfünft wurden Inr die 
Entwicklung der Wirtschaft .nid 
der Kultur der Republiken Mittel­
asiens 2.5 .Milliarden Rubel in­
vestiert. Wenn sich der Umfang 
der Industrieproduktion in den al­
ten Industricrayons des Landes in 
den Jahren des ersten Planjahr­
fünfts auf da* Zweifache vergrößer­
te. so wuchs er in derselben Zeit 
In den nationalen Republiken und 
Gebieten mehr als auf das 3,5ffl­
ehe an.

Der sozialistische Aufbau ging In 
der UdSSR auf der Grundlage der 
gegenseitigen Hilfe aller Völker 
vor sich, aber in den Jahren der

Wir sind
■ Traditionsgemäß werden die 
Dorfbewohner Bauern genanni. 
Doch sind das heutzutage im 
Grunde genommen Arbeiter und 
Angestellte. Ein Mechanisator, ei­
ne Melkerin, ein Vieh- oder Geflü­
gelzüchter — und solche Berufe 
sind ja in jedem der Häuser un­
seres Dorios Pokornoje zu treffen— 
haben es mit moderner Technik zu 
tun. müssen also ausgebildet sein. 
Das ist eine gesetzmäßige Erschei­
nung. weil die Sowchoswirtschaft 
auf industrielle Grundlage umge- 
stellt wird, was viele Fachleute von 
technischen Berufen fordert. Außer­
dem haben wir im Dorf ein Dienst­
leistungskombinat. eine Mittel­
schule. ein Krankenhaus, ein Kul­
turhaus, eine Bibliothek. Kauf- und 
Büchcrladen. für die wir auch Spe­
zialisten brauchen. ■

Bei uns sind jetzt Vertreter von 
vierzehn Nationalitäten wohnhaft, 
dcruntcr Russen. Kasachen, Deut­
sche, Ukrainer. Moldauer, .Udmur­
ten. Esten und andere. Wir leben 
alle wie eine einheitliche, •brüder­
liche Familie, Gleiche unter Glei­
chen. was von dem Triumph der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
zeugt. Das Leben hat uns das Zu- 
saminenhalten gelehrt. Die Erst- 
elnwohner unseres Dorfes — Kasa­
chen. Russen Deutsche und Esten — 
bauten hier gemeinsam die ersten 
Lehmhäuschen auf. organisierten 
einen Kolchos, um zusammen den, 
Boden zu bearbeiten. Hier begann. 
Ich als junge Lehrerin In der Schu­
le zu arbeiten und bin Augenzeu­
ge de« Aufbaus des neuen Leben« 
im Dorfe. Mit diesen Menschen 
machten wir zusammen die Schwle-

Abschaffung der Ungleichheit war 
Grundlage der Entwicklung die 
Hilfe der fortschrittlichen, in erster 
Linie des -russischen Volkes, den 
rückständigen Völkern. Die Indu­
stricrayons der RSFSR wurden zur 
Basis der Industrialisierung der 
nationalen Republiken. Die Arbeiter 
von .Moskau, Leningrad und ande­
ren Städten beteiligten sich aktiv 
an der sozialistischen Umgestal­
tung der Ökonomik der nationalen 
Republiken, an der Ausbildung der 
Arbeiter der Urnationalitäten. Fach­
leute verschiedener Zweige der 
Ökonomik, des Gesundheitswesens, 
der Kultur. Wissenschaft und 
Kunst fuhren in die entferntesten 
Ecken der nationalen Republiken 
der UdSSR, um die Heranbildung 
der nationalen Kadcf zu besc.ll«-:- 
nigen. Andererseits wurde dh .ir­
gend aus diesen Republiken in die 
Hochschulen .Moskaus. Leningrads 
und anderer SJSdte Rußland« v- 
schlckt. Der große indische Schrift-, 
steiler und Denker Rabindranat 
Tngor. der 1930 in unserem Lande 
zu Besuch war. schrieb: ..Wieviel 
Fürsorge leistet man hier und wie­
viel .Mülle gibt man sich, damit 
niemand sich hilflos und unancc- 
paßt fühle. Abgesehen von Ruß­
land selbst, verbreitet sich das 
Wissen sogar unter den halbzivi- 
lisicrlcn Völkern Mittelasiens «o 
schnell wie eine Überschwemmung. 
Und cs gibt keine Grenzen für die 
maßlosen Anstrengungen, die dar­
auf gerichtet sind, diesen Völkern 
den Weg zu den Höhen der Wis­
senschaft zu bahnen."

Im Verlaufe des sozialistischen 
Aufbaus wurde der ökonomische 
und der kulturelle Rückstand aller 
Völker des Landes liquidiert. Sie 
wurden teilhaftig an den höchsten 
sozialistischen Formen der Wirt­
schaft und der Kultur. Viele Völ­
ker. .die sifh vor der Okt >berrev6- 
lution auf der Stufe der feudalen 
und sogar der patriarchalischen 
Gentilordnung befanden, kamen 
zum Sozialismus, indem sic den 
Kapitalismus vermieden hatten.

Nach dem vollen und endgültigen 
Sieg des Sozialismus begannen die 
Werktätigen der Sowjetunion, mit 
dem Bau der materiell-technischen 
Basis des Kommunismus.

Dorfbewohner
rigkeiten der Krlegslahre durch, 
halfen einander mit . Rat und Tat. 
das machte uns stark. Allmählich 
änderte sich das Gepräge unseres 
Dorfes. In dein jetzt (von dell ehe 
maligen Lelnnhäinchcn nur di- 
Erinnpnmg geblieben ist. Die Stra­
ßen meiden sich in Asphalt, ßom- 
inert Ist unser Dorf in Grün und. 
Blumen gebettet. Gewachsen ist 
auch der Wohlstand der Dorfbe­
wohner. Kommt man in ein Hau«, 
so kann man. die peinliche Sauber­
keit und ausgezeichnete Ordnung 
sehen. Die Zimmer sind mit mo­
dernen Möbeln ausgestattet. Spre­
chen Sie mit den Hauswirten, so 
wird es Ihnen klar, daß hier alle 
einander Im Arbeitsflciß beispielge­
bend sind. Nehmen wir die Fami­
lie Dannecker. Ihr Hausvater, Sam- 
mucl. ein ehemaliger Kumpel von 
Karaganda, lebt hier mit seiner 
Frau Amalie schon 32 Jahre. Er 
ist der beste Tischler und Zim­
mermann des Dorfes. Amalie 
schätzt man hier für die langjäh­
rige fleißige Arbeit als Erzieherin 
des Kindergartens. Sie haben vier 
Kinder erzogen. Die ältplF Tuch- 
ter. Katharina, unterrichtet Mut- 

• tersprache in der Schule und Ist
Fernstudentin der Alma-Ataer 
Hochschule. AlrxandcF-wIrd bald 
als diplomierter Fachmann aus der 
landwirtschaftlichen Hochschule 
zurückkcliren, Heinrich studiert das 
zweite Jahr Medizin. Lilli, die jüng­
ste. Ist eine der besten Schülerin­
nen der 9. Klasse. Im ganzen Raj- 
on sind unsere Melkerinnen Mela 
Schreiner. Anastasija Fjodorowa. 
Nina Scheck und Elisabeth Gazen­
biller bekannt, die im vorigen Jahr 

Heute gibt es in unserem Land 
keine rückständigen Völker oder 
Republiken. Jede Unionsrepublik 
ist ein in politischer, ökonomischer, 
sozialer und kultureller Hinsicht 
hochentwickelter sozialistischer 
Staat.

Kasachstan liefert ein sprechen­
des Beispiel des Triumphs der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik. 'Vor 
der Revolution war Kasachstan 
ein Krähwinkel, eines der rückstän­
digsten Randgebiete des zaristi­
schen Rußlands. Hier wurde 1913 
knapp 0.3 Prozent der Industrie­
produktion des Landes erzeugt, die 
in überwältigender Mehrzahl noma­
disierende Stammbevölkerung war 
fast gänzlich weder lese-z noch 
schrcibekiindig. 1906 behauptete die 
Zeitschrift ..Westnlk wospitanlja". 
daß die »Beseitigung des Analpha­
betentums der Bevölkerung Mittel­
asiens (clnschlieBlieh des heutigen 
Kasachstans) 4 600 (1) Jahre erfor­
dern werde... Die Revolution, die 
•owjctlsche Wirklichkeit hat diese 
Prognosen über den Haufen ge­
worfen.

Die Kasachische SSR von heute 
ist eine mächtige industrielle Repu­
blik, die nach dem Umfang der 
Industrieproduktion den dritten 
Platz (nach der RSFSR und der 
Ukraine) einnimmt. Im Jahr liefert 
Kasachstan dreimal mehr Industrie­
produktion als das gante z.v-'ti- 
•ehe Rußland 19131 Auf lern Ge­
biet der Kultur hat Kasa.-h v.an In 
einer historisch kurzen Zeitspanne 
einen Schritt von der Zwci«uiten- 
dombra bis zum Sinfonien-Miester, 
von der Gänsefeder und den Fin­
gerabdrücken bi« zur allgemeinen 
Lese- und Schrcibckundiggeit. bis 
zu einer Akademie der Wissen­
schaften und Universitäten ge­
macht.

Ein sprechendes Zeugnis von den 
historischen Wandlungen auf dem 
Boden Kasachstans ist die heutige 
soziale Struktur der Bevölkerung. 
Laut der Volkszählung des Jahres 
1926 gab cs in Kasachstan 9Ö.5 
Prozent Bauern und etwa 6.5 Pro­
zent Arbeiter und Angestellte, In 
den Städten wohnten zirka 10 
Prozent der Bevölkerung. Und da 
sind die Angaben der Volkszählung 
von 1970: Arbeiter und Angestellte 
— 2/3 der Bevölkerung. Stadtein­
wohner — 51 Prozent, das heißt

den Jahrcsplan in zehn Monaten ge­
meistert und Je Kuh 700 Kilo Milch 
mehr gemolken haben als Im Plan 
vorgesehen war. Dank diesem hat 
unser Sowchoskollektlv den Jahres- 
plah der Milchllcfcrung um 12 Pro­
zent Überboten. Für dieses Jahr 
haben sie noch höhere persönliche 
Verpflichtungen übernommen. Un­
sere Melkerinnen verdienen all­
monatlich bis 200 Rubel und dazu 
bekamen sie zum Jahresende noclt 
bis 120 Rubel Prämicngelder. Die 
Arbeit in der Farm gefällt auch 
den Jugendlichen. Erst im vorigen 
Jahr kamen in die Farm nach der 
10. Klasse Lydia Eckert. Maria 
Zitzen Bakyt Orasmngambctowa 
und Wera Ernst, die von den er­
fahrenen Melkerinnen nicht Zurück­
bleiben1 wollen. In allem kommen 
die jungen Leute ihren Pflichten 
nach.

Nicht schlechter sind die Erfol­
ge unserer Dorfmechanisatoren. In 
diesem Jahr sind sie schon mit 
der Überholung ihrer Kombines, 

c _ Traktoren. Anhângcmajchinen und
lut'. Heumähern fertig. Alle und alles
'st . ist für die künftige Aussaat be­

reit. Solche Mechanisatoren wie 
Alexander Frank. Nikolai Skurat, 
Sapar Korshespajew und Grigori 
Peregud sind der Stolz unseres 
Sowchos. Die meisten Leiter und 
führenden Fachleute sind In unse­
rem Doric herangewachsen. Jakob 
Sander ist Sowcnosdirektor. Sha- 
kipar Tostubajew ist Zootechniker. 
Anna Wirt — Vorsitzende des Ge- 
wcrkschaftskomltecs, Oribek Alma- 
gambetow ist Brigadier der besten 
Traklorcnbrigade. Viele Arbeiter
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Gennadi Balaer Ist im Schacht 
„Stachanowskajt'' In Karaganda 
vom Schlosser aum Obermechanlkar 
herangewacheen. Er abiolvlerte das 
Barfbautechnlkum und auch die 
Bergbauhochachule. In diesem Jahr 
hat er das Studium an der Uni­
versität für MaralamuvleniiilsMUa 
begonnen, wo er In der Abteilung 
Weltpolitik studiert.

Fofo: D. Neuwirt 

fast ebensoviel wie in der Ukrai­
ne.

Im Prozeß des sozialistischen 
Aufbaus wurden alle unsere Repu­
bliken multinational. In der Ka­
sachischen SSR zum Beispiel sind 
an die 120 Nationen und Völker­
schaften vertreten. In den Neuland­
gebieten findet sich wohl kaum ein 
Produktionskollcktiv. wo Vertreter 
weniger als von zehn Nationalitä­
ten schaffen würden.

Zwecks vollständiger Ausglei­
chung der Entwicklungsniveaus 
einzelner Völker und Republiken 
fördert die Partei die Entwicklung 
der Ökonomik und der Kultur dor'. 
wo noch Überreste der früheren 
Rückständigkeit zu beseitigen sind. 
Im achten Planjahrfünft wuchs der 
Umfang der Industrieproduktion 
im ökonomischen Rayon Wolga- 
WJatka der RSFSR auf das l.7fa- 
ehe und in den diesem Rayon an- 
ßehörenden autonomen Republiken 
der Tschuwaschen. Mari und Mor­
dwinen auf das 2.3fache

Das unverbrüchliche Bündnis von 
mehr als 130 Nationen und Völ­
kerschaften, verschmolzen durch 
gemeinsame Ideale — das ist die 
große Errungenschaft des Sozialis­
mus auf dem Gebiet der nationalen 
Beziehungen. Zur Verkörperung 
der brüderlichen Einheit der sozia­
listischen Nationen wurde das So­
wjetvolk — eine neue, in der Ge­
schichte noch nie dagew««enc inter­
nationale Menschengemeinschaft. 
Im Rechenschaftsbericht de« ZK der 
KPdSU an den XXIV Parteitag 
wird diese wichtige Etappe fol­
gendermaßen dargelcgt

..Bei gemeinsamer Arbeit im 
Kampf für den Sozialismus und in 
den Kämpfen für seinen Schutz 
wurden neue, harmonische Bezie­
hungen zwischen den Klassen und 
sozla'en Schichten, den Nationen 
und Nationalitäten geboren — Be­
ziehungen der Freundschaft und 
Zusammenarbeit. Unsere Menschen 
verbinden die Gemeinsamkeit der 
marxistisch-leninistischen Ideologie, 
die hohen Ziele des Aufbaus der 
kommunlstlachen Gesellschaft"

S. SCHWATSCHKO, 
Kandidat der Oeschlchtswls- 
senachaften

(Weitere Artikel folgen) 

unseres Sowchos hat die Heimat 
mH Orden und Medaillen ausgc 
zeichnet. Die GemOsezüchterin Je­
katerina Terestschenko Ist Heldin 
der sozialistischen Arbeit, die Käl 
hcrwilrtcrln Soja Sorokina ist Le 
nlnordentrâgerin. z

Interessant verbringen jetzt die 
Einwohner (Ick Dorfe» Ihre freie 
Zelt. Es ist ein allgemeiner Drang 
nach Wissen zu bemerken. Der 
Winter ist die Zeit der Schulung 
Die meisten Landarbeiter sind Hö­
rer der Schule der kommunisti 
sehen Arbeit, wo sie sich mit den 
Wlrtschaftsproblemcn bekannt ma 
dien, die lortreffllchen Arbeltsmc 
thoden der Spitzenreiter verallge­
meinern und die Fachliteratur stu­
dieren. Viele besuchen die Pollt 
schule, cs sind auch Fortbildung« 
kurse für die Dorfmechanisatoren 
organisiert.

Man findet heute kein Haus im 
Dorfe, in dem keine Bücher sind 
Die meisten Dorfelnwohner sind 
Leser der Dorfbibliothek. Man hat 
schon die Frage angeregt, einen 
neuen Bücherladcn zu bauen, der 
alte ist für uns zu klein geworden. 
Viele Absolventen unserer Mittel­
schule sind Studenten an Techni­
ken und Hochschulen, aber alle 
eilen sie. in Ihr Dorf heimzukehren, 
um auf wissenschaftlicher Grund­
lage die Wirtschaft aufzubauen, die 
Sache Ihrer Eltern iortzusetzén.

Unser Nachwuchs ist unsere Sor­
ge und Freude, Ihm steht bevor, 
die Sowchoswirtschaft weiterzuent­
wickeln. das Dorf zu verschönern, 
das Leben der Dorfelnwohner noch 
besser zu machen, unsere Freund­
schaft wie den Augapfel zu hüten.

Elisabeth RUF 
Kallnln-Sowchos,

Gebiet Karaganda

Der verwirklichte
Traum 
Amangeldys

Die Kunstmaler/ die einen Plan 
der Exposition' des revolutionsgc- 
schichtllchcn Museums von Aman­
geldy Imahow und Aliblj Dshangil- 
din in Arkalyk entwarfen, hatten 
auch einmal Ansichten der vorrevo­
lutionären Turgaier Siedlungen 
nadizubilden. Bilder und Zeichnun­
gen. die Turgai jener Zeit darstc'l- 
ten, blieben nicht erhalten, cs hat­
te diese wahrscheinlich auch nicht 
gegeben, von Fotos schon ganz zu 
schweigen.

„Kem Wunder", sagt der fünf­
undachtzigjährige Dussenbal Ur- 
shanow. der im Amangel.dy-Trupp 
gekämpft hat. ..Niemand konnte bei 
uns malen, geschweige denn schrei­
ben..."

Die Kunstmaler waren genötigt, 
von den spärlichen, vor 'der Revo­
lution von Zeit zu Zeit erschie­
nenen geographischen Beschreibun­
gen Gebrauch zu machen. Zum Bei­
spiel. von der wunder wie im Archiv 
crhaltengebliebenen. vor 60 Jahren 
in Orenburg herausgegehenen „Be­
schreibung der Turgaier Steppe". Es 
Slbt drin einige Illustrationen und 
as Wichtigste — statistische Ta­

bellen.
Aon hunderttausendköpfiger Bc 

völlterung wohnten in der einzigen 
Kreisstadt Turgai knapp an die 
1 500 Menschen. In vier Einklassen­
schulen, einer Zwciklasscn- und ei­
ner A'ierklasscnsctiule Im ganzen 
Kreis lernten 556 Schüler — Kinder 
der reichen Steppenbewohner. Bei 
hunderttausendköpfiger Bevölke­
rung gab es im Kreis kein Kran­
kenhaus und nur drei Unterärzte. 
Von den Kulturanstaltcn hatte man 
keine Ahnung. In der ökonomischen 
Charakteristik des Kreises hieß es. 
daß cs hier keine Industrie, keine 
Straßen,-keinen Telegraf gäbe. k. n 
Getreide gesät, nur Nomartdenvlch- 
zucht,getrieben werde.

„Vielleicht müßte mdn den N*ch 
kommen zum Andenken etwas von 
den Bauten der Vergangenheit zu­
rücklassen?" fän'* Dussdnbai 
Urshanow fort. „Nein, es lohnte 
sich nicht. Zu armselig wäret! sie."

Der weißbärtige Soldat der Revo­
lution versinkt für eine Weile in Ge­
danken und erinnert sieh an unver­
geßliche Tage.

„...Es war Frühling 1918. In den 
Strahlen' der untergehenden Sonne 
machten am Fuß eines Hügels eini­
ge Hunderte Dshigitcn unseres Par­

tisanentrupps Rast. Sie lagen., sa­
ßen, mit dem Ellbogen auf die Sat­
tel gestützt. In der Mitte stand un­
ser Kampfkommandcur Amangaldy. 
Er sprach mit Begeisterung, feuer­
te uns mit jedem Wort an: „Es wer­
den in Kämpfen Jahre vergehen. Die 
Revolution wird sich mit dem Sieg 
krönen. In den Turgaier Weiten 
werden glückliche Menschen wie 
Brüder leben. Die Steppe wird sich 
umwandeln, hier werden Felder 
und Gärten erblühen, schöne Städ­
te entstehen. Das alles wird cs ge­
ben. wenn wir. rote Dshigitcn. un­
sere Kinder, unsere Enkel den Weg 
Lenins gehen werden."

..Und wir", sagt Dusscnbai. 
„gingen, gehen und werden diesen 
Weg gehen. Schau dich um. da ist 
er. der icrwirklidite Traum von 
Amangeldy."

Folgen wir dem Rat des .Vetera­
nen. Doch vergleichen wir anfänglich 
die 60 Jahre alte „Beschreibung" 
mit dem Artikel, der dem Gebiet 
Turgai in der Kasachischen Enzy­
klopädie gewidmet sein wird. Von 
einer Vicrtclmillion der heutigen 
Turgaier sind über 40 Prozent 
Städter. In 250 Schulen lernen 
55 000 Schüler. In den Kranken- ■ 
häusern arbeiten 500 Arzte. Abends 
locken die Menschen gastfreundlich 
die Lichter von ibO Klubs und 210 
Bibliotheken. Im Land, wo man kei­
ne Ahnung von Hoch- und Mittel­
schulbildung halte, arbeiten gegen­
wärtig über 10000 Fachleute.

Wundersam sichtbar wurde der 
Traum \on den glücklichen Men-' 
schen-Brüdcrn auf dem Turgaier 
Boden Die Hilfe der Brudervölker 
verspürte Turgai noch in den Jah­
ren der Revolution. Die Kämpfer 
der legendären 5. Armee M. N. Tu- 
chatschewskis befreiten es von den 
Koltschak-Bmden und den Bas­
matschen. Das neue Kolchoslcbcn 
halfen den Turgaicrn die 25tauscnd- 
lcr — Arbeiter aus Leningrad und 
vom Ural — bauen. Eine der Uni- 
onskomsomc'.stoßbaujtcllcn war die 
Elscnoahn Akmolinsk — Kartaly, 
die sich durch die Turgaier Steppe 
zieht. Und so in allem und immer. 
Nur in Freundschaft mit den Bru­
dervölkern. nur bei ihrer uneigen­
nützigen Mithilfe konnte Turgai ein 
niedagewesens Aufblühen errei­
chen.

Der Traum von der Steppe, die 
von Menschenhänden kultiviert ist...

Jetzt wogen in der Steppe die \tfcl-' 
len eines Gefreidcmeers, das-dem 
Land jährlich über eine und _c:nt 
Viertelmillion Tonnen Korn; gibt. 
Ergiebig ist auch die Viehzucht- Die 
von Hand geschaffenen Schutz 
Waldstreifen ziehen sich auf Hunder­
te Kilometer quer und über d!p 
Weizenfelder der SowchoM''"<fet
Rayons „Jcssilski”, _ „OktjUbrckf”. 
„Shaksynski".

Zehntausend Burschen und Mä­
dels aus allen Unionsrepublik«-» ka­
men gefahren, um zusammen art 
der. Söhre» und Enkeln der JJihti? 
len von Aifiangeldy das Xeilload 
zu erseh: f.n Das bc-lc 'n •.•p?*’ 
dessen sind die Namen «iclqr- -Ge­
treide- und Flctschs-iwchdio- — 
. Moskov.sk,'. ..Kiew«’-.,'. .Rotuw 
ski". „Almaatlnski". ..Jiro*lsw,-tu.". 
„Kalinlnsld '. .Lwow«'.: . ..K^ski,' 
..Angarski". ..Bratski" ......

Die Söhne und Eft'.cl der lijlvgi 
ten von Amangeldy »andelty.H’dic 
Steppe um. und Zu:»mmt:> mit <jor 
Steppe wachsen auch die Mun5.dk.-n 
heran. Ansagan Konkabajcw' iuis 
dem Aul Akkul übernahm naqh Ab­
solvierung der Mittelschule 1 die 
Schafherde des Vaters und’ erziele
zehn Jahre nacheinander
Sten Lânimerzuwachs und den®c- 
sten Wollcrtrag im Gebiet .'Gegen­
wärtig hat er .selbst mehr als hin­
dert Schüler im Akkul- tind-dcn 
Nachbarsowchosen. Er studiert fe.fn, 
beendet die Scmipalatinskcr ' Zoo­
veterinäre Hochschule, arbeitet jetzt 
als Farmzootcchniker. Der “Kötti 
munist Konkabajcw ist Deputierter 
des Obersten Sowjets der Rcp|jb|ik. 
Mitglied des Gebictsparteikormtecs. 
mit dem Leninordcn und dcm-Ofden 
des Roten Arbeitsbanners ausgc- 
zeichnet.

Mit Recht ist im höchsten Macht­
organ der Republik zusammen .mit 
Ansagan .audkÄMrsUn,. si^h>ySa 
jew. em Ittunsomol e, Soltnjf*ci*es 
lllrt'n Vach der-Schul* J iapZer 
in ein Bauxitoergwcrk7^Er^war in
der Lchrsbei doitjgierülimten _Bofc 
mann. Heiden der -..’iatjslgji*: 
Arbeit. M. P. Drnit- .kijsaijr' 
jetat sicher einen Schre'uwggcr, 
wetteifert erfolgreich mit seinem
Lehrer.

Dank der Hilfe, der Bruden-uVwr 
ließ auch die Industrie vomfTwgai 
von sich reden. In einer Reabo von 
Werken bekommt man Aluminium 
aus dem Arkalyker Bauxit. Dier bie 
sige leucrlcsle Ton wird von.dcn 
sowjetischen Metallurgen, yqnjlcn 
Vertretern der sozialistischem Bru 
dcrländer hoch geschätzt. Im-Lan­
de der ehmaligcn Wegelo^glcit 
erstrecken sich Stahltrasscn.ypn bei­
nahe 600 Kilometer Länge,yzi^hen 
sich Asphaltstraßen auf pbcc.jPO 
Kilometer hin. D e IcUterc» verrin­
gern sich jedes Jahr üm wailwy 100 
und mehr Kilometer. 7 ■

Und selbst die Stadt ArkaJyk,-,dje 
Unionskomsomolstoßbausteljc! ^1956 
haben den ersten Stein ,» .ihr 
Fundament die-Abgesandten.0er;.Ri- 
gacr Komsomolzen gelegf. Tlciitc 
errichten die Mikrorayons, , W,erlc. 
Schulen dieser Stadt Tauscnd^Abgc 
sandte des Komsomol allerj^pjogs- 
.-cpubllkcn. Sie nehmen Bciaüel ,in 
dem besten Mechanisator ifer Neu- 
landfcldcr, der Heldin de^.soziali­
stischen Arbeit Nina Kuriljohök (fus 
Belorußland, am Erbauer ArK^jks. 
dem Letten Juris Purjinsfh.. Und 
Vertretern anderer Völker der. So­
wjetunion.

Am 50. Gründungstag der 
UdSSR wird seine Türen das neue 
revolirtlonshistorischc Mu®ujn ,in 
Arkalyk öffnen. Nachdem ‘^ih .Be­
sucher die Exponate seiner ,Wstpn 
Abteilung, die der vorrcvqliiiionä 
ren Zeit gewidmet ist, bäwfttlgt, 
diese mit der heutigen Wirfcllclikcit 
verglichen haben werden,'wi'räcn 
s e sich aiischi'ilich davon ' über­
zeugen können, daß er “wirHidi 
schon ist. der verwirklichte Traun
Amangcldys.

L. KOSCHELEW 
' . (APN)L

UNSER BILD: Das Turgaier 
Bauxitbergwerk.
Wichtige Technik im EinsnfZ“

Foto: D. NeuüTrf

Sagenhaftes Land Bumba
In den Steppen Asiens betrieben 

Kalmücken schon vor Jahrhunder­
ten Schafzucht Am Lagerfeuer 
pflegten sic den Dshangartscha. Ih­
ren Splclleulen. zu lauschen, di« 
.von den Leiden des Volke», »ron 
der oit erfolglosen Suche nach 
saftigem Gras und Wasser sangen. 
Über der nächtlichen Steppe erklan­
gen aber auch die zwölf wunder­

schönen Lieder des kalmückischen 
Epos „Dshangar". die Sage von 
Bumba. dem Land des Überflusses 
und Gemeinwohl«.

Vor etwa dreieinhalb Jahrhun- 
dcitcn verließen die Kalmücken mit 
Schafen. Pferden und Kamelen ih­
re alte llelmot, die Dshungarci, 
und ;ogcn «ui die Suche des er­
sehnten Landes Bumba. Sie lie­

ßen sich in Rußland nieder, zwi­
schen der Wolga und dem Don. 
Aber auch hier mangelte es an 
Wasser und Futter für die Tiere, 
und nicht selten grassierten Krank­
heiten. Vor 1916 gab cs in den 
weiten kalmückischen Steppen nur 
5 Krankenhäuser und 13 kleinere 
Ambulanzen, wo 4 russische Arzt« 
und 13 Arzthelfer arbeiteten. Nicht 

besser stand és auch um das Bil­
dungswesen. Vor dem ersten Welt­
krieg gingen hier nur 679 Kinder 
der nomadisierenden Viehzüchter 
zur Schule.

Dann kam der Große Oktober. 
Nach dem von Lenin unterzeichne­
ten Dekret vom 4. November 1920 
wurde Kalmückien ein autonomes 
Gebiet, später dann eine autono­
me Republik. Dos Land , Bumba 
war erkämpft, und in ihm sollte 
es keine Krankheiten, keine Un­
wissenheit mehr geben.

Es lat viele Jahre her. seit der 
letzte heilkundige buddhistische 

Geistliche der Kalmücken sein 
Amt niederlegte. Dafür zählt man 
in der Kalmückischen ASSR heute 
2 500 Ärzte, über 60 000 Schüler, 
und nahezu 5S00 Studenten.

Im selben Jahr, da Kalmückien 
autonom wurde, eröffnete man in 
Astrachan den ersten pädagogi­
schen Lehrgang für die Steppenbe­
wohner. Nachdem dann Kalmücken 
jahrzehntelang in sowjetischen 
Städten außerhalb ihres Gebiets 
studierten, begannen am 1. Januar 
1970 die Vorlesungen an der neu- 
geschaffenen Universität- in Elista, 

der Hauptstadt der Kalmückischen 
ASSR. Die ersten Absolventen wer­
den 1975 die Universität verlas­
sen. Doch sflion in diesem Som­
mer werden 288 junge Biologen, 
Bhysikcr. Mathematiker, Kalmük- 
kisch- und Russlschlehrcr. die be­
reits einige Jahre an anderen so­
wjetischen Hochschulen studierten, 
hier ihre Diplome erhalten. Bis 
1975 soll die Zahl der Studenten 
5000 übersteigen. Entsprcchepd 
den Beschlüssen des XXIV. Partei­
tages der KPdSU werden auch In 
Elisla die Ausgaben für die Volks­
bildung wcyntlich erhöht. Eine 

medizinische Fakultät ist gephtuh 
und zur Zeit entsteht aiif iiu-tir 
als 18 000 Quadratmetern cin.'öJikiM 
demisches Städtchen" mit t-t!hiem 
Komplex von. Untcrrichtsgchilulk>n 
und Laboratorien- und clnerij ;Stm 
dcntenhcipi mit 2 000 Plätzqq,

Das Leben der Kalmücken, hat 
sich entschieden vefändcrb-i Ge­
blieben ist nur das, Valksepos Vorp 
Land Bumba. Heute singpjf 'dj.c 
Spicl.leuto davon, daß cir»-, Mur« 
chcn Wirklichkeit geworden ist.'~

P. GODLEWSKI

(APN)-'
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OWäet- Wfis«01
250 Mädchen besuchen den 

choreographischen Zirkel Im 
Pionierpalast von Semipala- 
tinsk.

UNSER BILD: Anfänger 
während der Übung

Foto: D. Neuwirt

Die Fahne 
soll unser 
Sein

Es ist unser sehnlichster 
Wunsch, zu erreichen, damit 
unsere Klasse 6a der Mittel­
schule von Konstantinowka 
ein einiges Kollektiv werde 
und daß wir keine Rückstän­
digen hätten.

In unserer Schule wurde 
eine Fahne des „rechten Flü­
gels" gestiftet. Jede Woche 
werten wir die Lernerfolge 
und die Leistungen in der ge­
sellschaftlichen Arbeit aus. 
und die beste Klasse bekomm! 
dann diese Fahne. Wir wollen 
aljes;tun,'damit unsere Klas­
se’ diese Fahne bekomme, und 
ganz besonders möchten wir, 
daß es bei uns keine Zweien 
mehr gebe, daß unsere Ellern 
urid unsere Klassenleiterin 
mit uns zufrieden wären.

Sonja LEINWEBER

Gebiet Pawlodar

----------------------------------—

Oer ehrenvollste Beruf
Unlängst war cs In der 

Mittelschule von Uspeno- 
Jurjcwka, Rayon Stschu- 
tschlnsk. sehr lebhaft. Die 
Schüler der Klasse 7a — die 
W.-Dubinin-Pioniergruppe — 
veranstalteten einen interes­
santen Pioniernachmit.l a g 
zum Thema ..Getreidebauer— 
der ehrenvollste Beruf. Zu 
diesem Abend wurden die 
Sowchosleiter. angesehene 
Traktoristen. Kombineführer, 
Getreidebauer eingeladen.

Auf dem Pionierappell bc» 
richteten die Gastgeber über 
ihre Taten, danach sangen 
sie ihr Lied „Uber die 1. Pio­
niergruppe".

Die Vorsitzende der Pio­
niergruppe Ljuda Bargul 
sprach sehr ausdrucksvoll

vom Brot: „Dieses Wort ist 
ebenso stark wie das Wort 
.Leben1. Seit jeher werden in 
Rußland die teuersten Gäste 
mit Salz und Brot empfan­
gen. Goldene Ähren schmük- 
ken die Staatswappen aller 
sowjetischen Unionsrepubli­
ken. Wir sind gewöhnt, auf 
unserem Tisch Scheiben 
frischgebackenen Brots zi' 
sehen. Wir denken aber nicht 
immer daran, wieviel Mühe 
das unseren Eltern kostet, 
und was für den Staat nur 
eine verlorene Brotkrume be­
deutet."

Aufmerksam hörten sich 
die Schüler und Gäste diese 
ernsten Worte über das Brot 
an.

Danach erzählte der Sow-

c/iosdirektor D. Girja dar­
über, wie unsere Sowchosar 
beiter das Getreide auf ihren 
Feldern züchten.

Von seiner Arbeit sprach 
der Traktorist N. Kowalcnko, 
Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners. Auch andere 
Gäste erzählten den Pionie­
ren über ihren Beruf. Viel 
Neues und Interessantes er­
fuhren sie an jenem Abend, 
den sie zusammen mit cer 
Pionierfreundschaftsleiter i n 
Galina Kowalenko und der 
Klassenleitcrin Maria Bauer 
vorbereitet hatten.

Katharina NEUFELD

Gebiet Koktschetaw

Meisen im Winter ni"*wacker.Wir sind stolz auf ihn

Z, U den besten Schülern 
der Mitschurin-Mittel- 

scjiule gehört Wassja Cho- 
roschun aus der Klas­
se! 7a. Mit seiner Arbeits- 
liebe. Willenskraft. Ehr­
lichkeit. Höflichkeit Ist er 
ein Vorbild für alle. In den 
Stünden ist Wassja immer 
aufmerksam. Deshalb be­
kommt er immer nur Fünfen. 
Zu Hause liest ermlcht nur 
die.jexte.im Lehrbuch, son­
dern auch 'deutsche Bücher 
und Zeitungen. W. Choro- 
schun beteiligt sich auch am 
gesellschaftlichen Leben der 
ßcliule. Besonders an der 
Laienkunst. Er singt gern 
deutsche' Lieder.

Wâssja ist einer der ak­
tivsten Mitglieder d cj? 
Klubs für internationale 
Freundschaft „Für Frieden 
auf der Erde“ der Mitschu- 
riii-Mittelschule.

: Auf dem Foto , sehen, wir 
Wassja Choroschun.

Nina ROSSEJKINA, Ma­
scha KARPOWA. Ljuda 
JESHOWA.
Jungkorrespondentinnen

Uralsk

Kennst du 
der Meisen 
Kummer 
im Winter? 
Hunger 
plagt sic 
wie,, hilflose 
Kinder. 
Und Im eisigen 
schnccrcichen Wald 
ist-cs im 
Winter 
fürchterlich kalt. 
„Pip-pip!" — 
so sagen sic. 
„Pip-pip!" — 
so klagen sic. 
Plustern 
die Federn, 
die gelben 
und blauen.
fliegen auf Eichen 
und Zedern 
und schauen, 
nunktäugig, überall, 
Hälse gereckt, 
ob nicht 
ein Körnlein 
irgendwo steckt.. 
Könnten 
die Meisen 
die Schneeschicht 
durchdringen, 
Schalen durchbeißen 
und Nüsse 
erringen, 
die Winterzelt 
würden sie 
spielend verbringen, 
vielleicht sogar

fröhlich
ein Winterlied singen. 
So aber sitzen sic, 
blaugclbe 
Klümpchen, 
Schnäbelchen 
wetzend, 
dort auf dem 
Stümpchen...
Schön sind

im Winter 
die flimmernden 
Sträucher.
Himmelblau 
schimmert 
der glitzernde 
Schnee. 
Silbrige 
Strählen * 
die Bäume 
beleuchten. 
Eichhörnchen 
Kernregen 
streut 
aus der Höh,... 
Freut euch.I 
ihr MeiSèn! 
Eichhörnchen 
frühstückt, 
war nie ein 
„Drückedich", 
will das "beweisen: 
Nüsse, 
die knackt es, 
Pilze 
zernagt es. 
Alles 
was abfällt, 
inj euer, 
und. was'wer erhält, 
nicht teuer. 
Es kostet 
als Dankschön 
nur 
cinSignal — 
dem Eichhörnchen, 
wenn ein Fuchs sich 
heran schleicht 
vielleicht 
einmal...

Im Winter
Auf der Straße liegt viel Schnee, 
und im Walde ist,‘s jetzt schön. 
Nut1 die Vögel singen nicht, 
weil zu wenig Sonnenlicht. 
Doch wir Kinder trauern nie, 
wir sind lustig, laufen Schl.

In der Achtklassenschule 
von Beslesnoje, .Gebiet Nord­
kasachstan. ist die Pionier­
zeitung aus der DDR 
„Trommel" sehr populär.

UNSER BILD „Neue Post 
l$t angekpmmen" wurde im 
Fotozirkel der Schule ange­
fertigt.

Gelungener Literaturabend
Im Dezember hätte unsere 

9. Klasse der Thälmann-Mit­
telschule von Stepnoje einen 
Deutschabend veranstaltet, 
dem großen deutschen Dich 
ter Heinrich Heine gewidmet.

Um sieben Uhr waren wir 
bereit, unsere Gäste zu emo- 
fangen. "Die Musik spielte. 
Plötzlich trat tiefe Stille ein. 
Unser Literaturabend be­
gann. Wir erzählten Heines 
Biographie, besprachen sein

Leben und Schaffen, sagten 
Gedichte auf. sangen Lieder. 
Nach den Darbietungen tanz­
ten und spielten wir. dis­
kutierten. lösten Rätsel und 
Scherzfragen, sprachen viele 
Zungenbrecher, veranstalte­
ten verschiedene Wettbewer­
be, und die Sieger beka­
men Preise. Den ersten Preis 
bekam Pauline Scherer, sie 
löste die meisten Rätsel und 
sprach s’hr viele Zungenbre­

cher. Die Ansager des Abends 
R. Windermut und L. Wild 
gaben sich auch sehr viel Alü- 
he. Zufrieden und glücklich 
gingen wir um 10 Uhr aus­
einander.

Wir Schüler der 9. Klasse 
danken unserer Deutschlehre­
rin A. U. Schmidt herzlich für 
die Hilfe bei der Organisie­
rung des Abends.

Lilli WILD
Gebiet Tschimkent

EIN TEURES GESCHENK
des Großen Vaterländischen 
Krieges, bei den Pionieren 
zu Gast und erzählte ihnen 
Episoden aus seinem Frontle­
ben.

K. CHORASSANOW 
Gebiet Karaganda

auf dem Knauf die Worte ein­
gravieren: ..Meinem Enkel 
Wadik von Großvater Wassi­
li".

Am Tag der Sowjetarmee 
und Kriegsmarine war Wassi­
li Andrejewitsch, der Veteran

Wadik Paschnin hat einen 
Säbel. Sein Großvater Wassi­
li Andrejewitsch Paschnin, 
ehemaliger Hauptmann der 
Sowjetarmee, brachte ihn 
vom Ural nach Temir­
tau. Der Großvater ließ

Pauline FISCHER.
Schülerin der 7. Klasse 

Altairegion

Was sollen wir tun?
In unserer Klasse 7a der Mittelschule Nr. 2 

von Issyk sind 24 Mädchen und 14 Jungen, 
also fast doppelt soviel Mädchen wie Jungen, 
und doch sind die Buben zu den Mädchen 
oftmals schlecht. Oberhaupt ist in unserer 
Klasse gar keine Freundschaft.

Am Anfang des Schuljahres hatten wir 
Pionierleiter, jetzt aber will von den Komso­
molzen niemand mehr zu uns kommen, weil 
einige unserer Jungen so garstig sind.

Was sollen wir tun, damit unsere Klasse 
einig würde?

Ida WEISS

Obzwar Juri Völker erst in die 2. Klasse 
der Achtklasscnschule Von Roshdestwcnka 
Im Gebiet Zellnograd geht, ist er schon als 
ein aktiver Laienkünstler bekannt. Mit Lust 
und Liebe beteiligt er sich am Tanzzirkel. Sei­
ne Lernerfolge sind ebenfalls ausgezeichnet.

Foto: D. Neuwirt

„Freunde
Eine Notiz mit dieser 

Überschrift las ich unlängst 
in der „Kinder-Freundschaft", 
ich will diese Überschrift 
beenden. Das Sprichwort 
heißt: „Freunde erkennt man 
in der Not."

Unlängst machten wir uns 
mit dem Schaffen des großen 
deutschen Dichters Gotthold 
Ephraim Lessing bekannt. 
Eine seiner Fabeln läßt auch ‘

erkennt
über wahre Freundschaft 
schließen. Sie heißt „Der Lö­
we und der Esel". Als tfer 
Löwe mit dem Esel einmal 
durch den Wald ging, rief 
ihm eine Krähe vom Baum 
zu: „Einen schönen Gesell­
schafter hast du dir ge­
wählt!" ..Wen ich brauchen 
kann", versetzte der Löwe, 
„dem kann icli ja wohl meine 
Seite gönnen."

man...“
Das ist keine Freund­

schaft. Oft' handeln wir 
Schüler auch nicht richtig. 
Unsere Freunde machen 
manchmal Fehler, und wir 
verschweigen es.

Ira BARANNIKOWA, 
Jungkorrespondentin

Aktjublnsk,
Schule Nr. II

Wir suchen Briefpartner
ICH möchte gerne mit einem Schüler der 

5. Klasse eines sowjetdeutschen Dorfes 
Kasachstans korrespondieren. Vorläufig 
deutsch, später aber auch russisch, denn ich 
lerne ab I. September 1971 Russisch. Ich bin 
II Jahre alt und lerne in der 5. Klasse der 
Alex-Wedding-Oberschule in Berlin-Fried­
richshain. Meine Adresse lautet: Christiane 
Domayer, DDR-1017 Berlin. Andreasslraße 
60

Christa DOMAYER

WIR sind Pioniere der Polytechnischen 
Oberschule Sosa und gehen in die 5. 

Klasse. Meine Freundin und ich möchten gern 
mit russischen Pionieren in Briefwechsel tre­
ten, die ein wenig Deutsch können.

Meine Freundin Bärbel ist II Jahre alt. Sie 
lernt das erste Jahr Russisch, sammelt Brief-, 
marken und Ansichtskarten. Ich bin auch II 
Jahre alt und sammle Briefmarken. In der 
Schule lerne ich auch das erste Jahr Russisch. 
Wir würden uns sehr freuen, wenn uns 
Jemand Antwort" gebe.

Mit Pioniergruß Bärbel und Ilona.
Unsere Anschriften: DDR-9414 Sosa, Rie­

senberger-Straße 9a, Bärbel Höhne
DDR-9414 Sosa. Rotgrubener-Straße G, 

Ilona Ungej

WIR suchen eine Pioniergruppe, die mit 
uns in Verbindung treten möchte. Wit1 

sind Pioniere der Klasse 3b der Ernst-Thäl­
mann-Oberschule. Wir sind oder werden in 
diesem Jahr 9 Jahre alt.

Da wir erst in der 5. Klasse Russischunter­
richt haben, suchen wir eine Pioniergruppe

mit sowjetdeutschen Kindern, damit wir un­
sere neuen Freunde gleich verstehen.

Unsere Heimatstadt Plauen hat etwa 
80 000 Einwohner. In unserer Stadt werden 

»Spitzen und Gardinen hergestellt, aber auch 
Werkzeugmaschinen und viele andere Ding». 
Plauen wurde im 2. Weltkrieg sehr zerstört. 
Deshalb entstanden und entstehen viele neue 
Häuser. Auch unser Bahnhof wird neu ge­
baut.

Plauen liegt in einer schönen Gegend, in 
einem Hügelland, dessen Spitzen 350—500 
Meter hoch sind. In unserer Umgebung sind 
schöne Wälder und eine neue Talsperre.

Liebe Freunde! Wir wollen Euch von unse­
rem Tagesablauf erzählen. Wir stehen zwi­
schen 5.30 und 7.30 Uhr auf (es kommt auf 
die Arbeitszeit der Eltern an). 7.55 beginnt 

•der Unterricht, der oft um 12 endet. Nach 
dem Unterricht gehen wir mit unserer Hortne­
rin (Lehrerin) essen. Nach dem Essen spielen 
wir im Hof. Die Jungen spielen am liebsten 
Fußball. Danach basteln oder lesen wir. 14.45 
bis 15.00 trinken wir Kaffee. Ab 15 Uhr erledi­
gen wir’ unsere Hausaufgaben. Zwischen 
16.00 und 16.30 gehen wir nach Hause, denn 
unsere Eltern kommen in dieser Zeit von der 
Arbeit. Zu Hause helfen wir unseren Eltern 
oder spielen. Nach dem Abendbrot gehen wir 
schlafen.
• Liebe Freunde! Bitte antwortet uns. 
Schreibt an die Adresse unserer Hortnerin:

DDR-99 Plauen, Herren-Straße 16, Maria 
Fromme.

Es grüßen alle Jungpioniere der Klasse 3b 
und Frau Fromme. „Immer bereit!"

Gebiet Alma-Ata

® I. März 1972

Der Hase und der Wolf
MÄRCHEN

Einmal zur Winterzeit begegnete ein hung­
riger Wolf einem Hasen und rief ihm zu: 
„Bleib stehen! Ich bin hungrig und will dich 
fressen."

Der Hase erwiderte: „An mir wirst du kei­
nen guten Bissen haben, denn ich bin selbst 
4)^lb verhungert und abgemagert! Laß mich des­
halb leben, und im nächsten Herbst werde ich 
dir alle meine Jungen zuführen, damit du sie 
verzehrst.“

Der Wolf war zufrieden.
Der Sommer verging, und der Herbst be­

gann. Da begegnete der Wolf wieder dem Ha,

sen und sprach zu ihm: „Am nächsten Sonn» 
tag In der Frühe bringe deine Jungen an den 
verabredeten Ort." „Ja, Ich werde sie bringen!“ 
sagte der Hase.

Am nächsten Sonntag machte er sich mit 
seinen sechs Jungen auf den Weg. Unterwegs 
hieß der alte Hase seine Jungen in ein Mais­
feld laufen und sich einen Maiskolben abbre­
chen. Als sic mit den Maiskolben zurückkehr- 
ten. sprach der alte Hase: „Steckt das untere 
Ende des Maiskolbens'in euer Maul und wartet 
hier so lange, bis ich euch rufe. Dann kommt 
recht langsam heran!" Hierauf lief der Hase an 
den bestimmten Qrt. wo cr den Wolf traf, der 
ihn böse aiischrie: „Was, du willst mich be­

trügen? Wo sind deine Jungen?"
„Gedulde dich noch ein Weilchen“, versetzte 

der Hase, „ sie werden gleich hier sein.“ Der 
Hase rief seine Jungen hertfci, die langsam her­
ankamen.

Der Wolf, die Maiskolben im Maule der Jun­
gen bemerkend, fragte den Hasen: „Was haben 
deine Jungen in Ihren Mäulern?"

„Ach, lieber Freund“, versetzte der Hase, 
„sdt der Zeit, wo sie Löwenfett gegessen ha­
ben, sind sie so stark geworden, daß sie jedes 
Tier auffressen, das sie eben antreffen. Da ha­
ben sie sich auf dem Wege sechs Wölfe abge­
fangen, die sie verzehrten, und jetzt spielen sie 
mit den Wolfsschwänzen!'1

Als der Wolf dies hörte, lief cr eiligst von 
dannen. Der Hase aber sprang mit seinen sechs 
Jungen vergnügt nach Hause.

(Aus: „Fröhlich sein und singen")
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Er steht 
in hohem 
Ansehen

Ich erinnere mich noch nut dar­
an, wie wir am 19. April 1943 den 
ersten Elektrostahlofen in Tschelja­
binsk seiner Bestimmung überga­
ben. Auf einem großen Meeting der 
Bauarbeiter dieses Hüttenwerks 
wurde unter den besten auch Gün­
thers Maurerbrigade genannt.

Später leitete der erfahrene Bri­
gadier Abraham Günther als Mei­
ster dcS ersten Abschnitts der Ver­
waltung „Sojustcplostroi" mehrere' 
Maurerbrigaden. Die von ihnen erX 
richteten Stahl- und Hochöfen wur­
den von der Staatskommission nur 
mit „gut" und „ausgezeichnet" an­
genommen.

Der Bauabschnitt, den Abraham 
Günther dann leitete, wnr in un­
serer Verwaltung ein Musterab- 
schnitt, zu dem auch unsere Mon­
tagebrigade gehörte. Dieser Ab­
schnitt belegte im sozialistischen 
Wettbewerb fast immer den ersten 
Platz. Oft bekamen wir die Rote 
Fahne, die erste Prämie des Baube­
triebs. Abraham Günther konn­
te man überall antreffen. Er hat­
te ?cit, mit jedem Arbeiter zu spre­
chen. Dabei interessierte er sich 
für seine Gesundheit. Familie und 
Bedürfnisse. A. Günther absolvier­
te ein Bautcchnikum. Er hatte viele 
Lehrlinge, die jetzt auch Meister 
oder Bauleiter sind. Unter ihnen 
Christian Schmidt, Leo Geiger, Ja­
kob Weigandt, Gawriil Bulajew.

1962 stellte man Ihn als Chef­
ingenieur der Verwaltung „Sojus­
tcplostroi" an. Er versteht seine 
Sache ausgezeichnet. Außerdem ist 
Abraham Günther ein aktiver Pro­
pagandist. Er leitet den Zirkel für 
Politökonomie, ist Vorsitzender 
der wissenschaftlich-technischen 
Gesellschaft

Mnn schätzt ihn auch als Ratio­
nalisator. So werden die Brun­
nen für langsame Abkühlung des 
Stahls mit feuerfesten-Ziegeln ge­
mauert,.müssen jedoch Im Jahr bis 
3—4mal renoviert werden. Abra­
ham Günther suchte lange da­
nach, um ein solches Material zu 
finden, das die Dienstzeit der Brun­
nen vo'n einer Renovierung bis zur 
anderen verlängern könnte. Er 
machte viele Versuche. Endlich 
fand er eine feuerfeste Mischung 
aus Hochofenschlacke. Zement jind 
Wasser. Jetzt dienen die Brunnen 
ohne Renovierung 3—4 Jahre lang. 
Die Ersparung macht jährlich 
30 000 Rubel aus.

Für seine hingebungsvolle Ar­
beit wurde Genosse Günther schon 
zweimal als Teilnehmer der Unions­
leistungsschau der UdSSR nach 
Moskau gcschjckt, wiederholt mit 
dem Abzeichen „Aktivist des so­
zialistischen Wettbewerbs" des Mini­
steriums für Bauwesen der UdSSR 
gewürdigt, mit der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit" sowie mit der 
Lcnin-Jubiläumsmcdaille ausge­
zeichnet! Unter seiner Leitung 
wurde im Vorjahr das Walzwcrk- 
250 errichtet. Zur Zeit leitet er 
die Rekonstruktion des ersten Hoch­
ofens des Tscheljabinsker Hütten­
werks.

Ein Mensch, der in hohem An­
sehen steht — so ist kurz Abra­
ham Günther zu charakterisieren.

J. ELLER.
Vorsitzender des Gewerkschafts- 
komitces der Verwaltung 
„Sojusteplostroi"

Jscheljabinsk

Waren für das Volk

Das Saratower Werk Tür technisches Glas liefert Erzeugnisse von über 
IS Benennungen.

Die Bemalerin Tatjana Dworezkaja mit Souvenirs aus Glas. Sie werden 
von der Abteilung für die Produktion von Massenbedarfsgütern erzeugt. 1

Foto: TASS

N e u es q uQVis s en sch qf fJuncT Technik

NEUES IN DER RHEUMATHOLOGIE
MOSKAU. (TASS). Die Anwendung von Immunodc- 

prcssanten'in der Rheumathologic ist nach Meinung so­
wjetischer Arzte überaus perspektivisch. „Mit solchen 
Präparaten behandeln wir Rheumakrankcpaticnten". er­
klärte Professor Walentina Nassonowa, Direktor des 
Rhcuma-Instituts In Moskau.

Immunodepressante erfuhren Im Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Transplantation von Organen 

.starke Verbreitung. Solche Präparate mildern die 
scharfe Abwehrreaktion des Organismus auf Antikör­
per. Bei Rlicumaerkrankungcn bilden sich Antikörper, 
die eigene Gewebe des Organismus angreifen, die un­
ter Einwirkung von Streptokokken oder Viren ihre 
Eigenschaften ändern. Deshalb wandten sich die 
Rhcumathologcn der suppréssivcn Therapie zu.

Walentina Nassonowa verwies darauf, daß Immuno- 
deprcssantcn häufig die Patienten, denen gewöhnliche 
Behandlungsmethoden nicht helfen, retten. So kam es 
zum Beispiel mit dem 22jährigen Tischler Gennadi 
A. Dieser Patient fühlte vor vier Jahren nach einer 
schweren Mandelentzündung ’Gclcnkschmcrzen. Er

wurde sofort in ein Krankenhaus cingclicfert. Der 
Patient wurde mit Antibiotika behandelt. Diese Be­
handlung war erfolglos. Auch andere Mittel halfen 
nicht

Nach der Anwendung von Immunodepressanten zu­
erst in einem Krankenhaus und später in einer Poli­
klinik kam die Heilung. Die Krankheiten der inneren 
Organe wurden auch beseitigt. Die Gelenkschmerzen 
minderten sich. Gennadi A. konnte-wieder seiner Ar­
beit nachgehen. Gemäß unseren Gesetzen er­
hielt der Paliént Krankhcitsgclder' und während seiner 
Behandlung war der Arbeitsplatz für ihn reserviert.

Ein System der Behandlung verschiedener Rheuma- 
krankheiten ist ausgearbeitpt worden. Nach der Be­
handlung in einem Krankenhaus steht der Patient un­
ter der Aufsicht der ^rzte der Poliklinik, in seinem 
Wohnort und später erhält er eine Einweisung in ein 
Sanatorium.

Wissenschaftler von etwa 100 Forschungszentren be­
fassen sich mit Problemen der Rheumathologic.

Öl schützt 
vor Seegang

Seit Alters her weiß mnn um die 
Fähigkeit fetter Flüssigkeiten, See­
wellen abzuflachen. Die Erschei­
nung wurde erstmals vom Akade­
miemitglied Wassili Schulenkin 
erforscht.

Bei der unruhigen See ändert 
sich ständig die Stärke des Ölfilms 
auf dem Wasser. An der Grenzflä­
che entsteht eine große innere Rei­
bung, für deren Überwindung nach 
Ansicht des Wissenschaftlers die 
Wellancncgie aufgebraucht wird.

(TASS)

Kohlentransport durch 
Rohrleitung

MOSKAU. (TASS). Eine Rohrleitung zum Transport von Kohle in Me- 
tallcontaincr unter Wasserdruck aus der Grube zur Aufbercitungsfabrik 
haben sowjetische Ingenieure projektiert. Ein erster Rohrfprderer soll in ei­
nem Kohlcngcwinnungsbetrieb der Ukraine installiert werden.

Es wurde experimentell nachgewiesen, daß das neue Verfahren viel wirt­
schaftlicher ist als der Kohlcntransport in einem Wassergemisch. Hierbei 
wird nur ein Drittel der sonst erforderlichen Pumpenleistung benötigt und 
der Kohlenverlust völlig eliminiert. Das Einbringen der Kohle in Contai­
ner erfolgt durch eine Dosicreinrichtung.

Der Rohrtransport in Container wurde zuvor in einem Baustofitage- 
bau Georgiens angewendet. Durch eine zwei Kilometer lange Rohrleitung 
werden Splitt und Schotter zum Verladebahnhof befördert. Allerdings 
wird hier statt Wasser Druckluft verwendet. Mit einer Geschwindigkeit 
von 30 Stundenkilometern werden 25 Tonnen schwere Container auf 
Rädern vorangetrieben. Die Leitung soll künftig um weitere 50 Kilometer, 
bis zur Stahlbetonfabrik, verlängert werden.

Der Ultraschall, der vortrefflich der Technik dient, kam auch In die 
Medizicn. Die sowjetischen Gelehnten und Ingenieure haben ihn „ge­
lehrt", Knochen zu sägen und zusammenzuschweißen. Knochengewebe 
wiedcrherzustelfen, weiche Gewebe zu zerschneiden usw. Bei den Opera­
tionen werden «eine wunderbaren Eigenschaften bei der Betäubung aus­
genutzt (er wirkt betäubend auf die Nervenendungen). Der Ultraschall 
ersetzt dem Chirurgen immer mehr die traditionellen Instrumente—Skal­
pell. Säge. Meißel.

Die Ultraschallmethode wurde in der Sowjetunion erstmalig von den 
Mitarbeitern des Zentralen Instituts für Arztefortbildung und der Mos­
kauer Technischen Baumann-Hochschule erarbeitet

Anfänglich wurde er in der Traumatologie und Orthopädie ange­
wandt, dann in der Brustkorbchirurgie als Mittel zum Schneiden des 
Brustbeins, der Rippen, fester Narben nach Operationen auf weichen Ge­
weben und der Pleura anerkannt. Als erster wandte der Chi­
rurg. Akademiemitglied B. Petrowski den Ultraschall in der Brustkorb- 
chirurgie bei Herzoperationen im wissenschaftlichen Forschungsinstitut 
für klinische und experimentelle Chirurgie des Ministeriums für Gesund­
heitsschutz der UdSSR an.

UNSER BILD: Doktor der medizinischen Wissenschaften W. Kliman­
ski (links) und der Arzt R. Sarkisjan bereiten sich zur Tracheenbroncho­
skopie mit Anwendung eines Ultraschall-Wellenleiters für die Entfernung 
von Narben in der Trachee vor.

Foto: APN

Größter Wolfram-Einkristall gezüchtet
MOSKAU. (TASS). Ein .10 Kilogramm schwerer Wolfram-Einkristall 

ist im Institut für Metallurgie der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR gezüchtet worden, der doppelt.so groß ist wie die üblichen Kristal­
le. Er wurde im Plasma-Lichtbogenverfahrcn gewonnen.

Die Einkristalle strengflüssiger Metalle wie Wolfram verfügen auf 
Grund ihrer hohen Reinheit über besondere mechanische Eigenschaften. 
Sic sind bei normaler Temperatur plastisch und erfahren bei Erhitzung 
keine Struktur- und .Festigkeitsveränderungen. Sic lassen sich leicht for­
men, was (ür mehrere Zweige der .Technik günstig ist.

'Elektronisches Rechenzentrum 
in der Antarktis

LENINGRAD. (TASS). Die sowjetischen Antarktisforscher werden über 
ein elektronisches Rechenzentrum verfügen.
, Dieses Zentrum wird in dem Südpolobscrvatorium Molodjoshnaja, dem 
wissenschaftlichen Zentrum aller sowjetischen Erforschungen auf dem Eis­
kontinent, gebaut.

Das Rechenzentrum wird meteorologische und andere wissenschaftliche 
Informationen auswerten. Diese Einrichtung wird voraussichtlich im Jabrc 
1973 ihrer Bestimmung übergeben.

Mikroorganismen im Boden
MOSKAU. (TASS). Mitarbeiter des Instituts für Mikrobiologie der 

Akademie der Wissenschaften der UdSSR stellten fest, daß der Boden 
Mikroorganismen enthält, die für den Menschen und die Tiere gefährliche 
organische Verbindungen sogar von der Art Bcnzpyrcn zerstören.

Es’stellt sich heraus, daß viele Organismen, die überall im Boden le- 
bcp. die chemische Struktur von organischen Stoffen, so von Abfallen 
der industriellen Produktion, zerstören. Die von den Wissenschaftlern iso­
lierten Stämme von Mikrobakterien und Sporen können unter anderem 
in Kläranlagen verwend^ werden. ' , •

Der litauische Konstrukteur Ri­
mantas Naschljunas wandte reue 
Prinzipien des Erkennens von Zei­
chen nach ihren Umrissen an. Das 
ermöglichte den Gelehrten, eine 
Anlage „Ruta-701" zu schaffen, die 
nicht nur Druck- und Schreibma­
schinenzeichen. sondern auch hand­
geschriebene lesen kann. Die Le­
seanlage benötigt keinerlei beson­
dere Bedingungen für die Bearbei­
tung der Schriftzeichen. Sie nimmt 
die Angaben von standardisierten 
Papierbogen auf.

Die Anlage bringt die Angaben 
in eine Elektronenrechenmaschine 
unmittelbar von den primären Do­
kumenten oder von automatisch 
vorbereiteten Lochbändern.

Während der Nutzung der Anla­
ge „Ruta-701” kann die Zahl der 
lesbaren Schrifttypen ohne jegli­
che Konstruktionsveränderungen 
erweitert werden.

„Ruta-701” kann bei der Bear­
beitung von statistischer, produk- 
tions-ökonomischer, Handels-, Fi­
nanz- und anderer Dokumentation 
in Anstalten genutzt werden, die 
eine große Menge von Ausgangs­
angaben bearbeiten.

UNSER BILD: Bearbeitung von 
Materialien auf der Leseanlage 
.,Ruta-701”

Foto: APN

Das muß jeder wissen

Prämien für erstklassige Qualität
Trainer Koshanows Schüler

Johann Schmidt Ijat seinen Nach­
barn zu einem Familienfest einge- 
laden. Frau Maria hat Geburtstag. 
Vor Freude strahlend, zeigt sie den 
Gästen- ihren neuen Pelzmantel, 
den ihr der Gatte präsentiert hat.

„Ein teures Geschenkt", konstan- 
tierte der sachkundige Georg Mül­
ler.

.Ja. hätte ich die Prämie für 
ausgezeichnete Qualität nicht erhal­
ten. hätte Maria mit dem Mantel 
noch warten müssen", schmun­
zelt Johann zufrieden.

„Was ist das für eine Prämie? 
Mein Alter hat noch nie solche ins 
Haus gebracht", fragte Frau Na­
ßei.

„Für Lieferung der Produktion 
nach erstem Vorweisen können die 
Akkordarbeiter der Maschinenbau­
betriebe _und der Betriebe für Me­
tallbearbeitung prämiert , werden, 
wenn sie pünktlich die Norm er­
füllen und die technische Kontrolle 
all ihre Erzeugnisse gutheißt”, 
nahm Georg Müller das Wort.. „Del 
Prämicnsatz beträgt 10 Prozent des 
Mohatsstücklohns und für jeden 
Prozent Planüberbietung — 2 Pro­

zent des Verdienstes. Nur darf der 
Prämiensatz nicht mehr als 20 
Prozent des Monatslohns ausma­
chen."

„Wer hat aber diese Prozente 
fcstgelcgt?” fragte Peter Nagel, mit 
einem schiefen Blick auf seine 
Frau.

„Das Verfahren und die konkre­
te Höhe der Prämienzahlung wird 
durch die Prämienordnung festge- 
legt. die auf dem Betrieb, abhängig 
vom spezifischen Gewicht der 
Produktion, nach erstem Vorweisen 
bestimmt wird", erklärte G. Müller. 
„Wenn die Arbeiter-Stücklöhner die 
Erzeugnisse nicht nach erstem Vor­
weisen liefern, wird der Prämicn­
satz vermindert oder überhaupt 
nicht ausgezahlt. Liefert der Arbei­
ter seine Erzeugnisse im Verlaufe 
von 2 Monaten ununterbrochen 
nach erstem Vorweisen, so. kann 
ihm die'Prämie für den 2. Monat 
bis zu 20 Prozent erhöht werden. 
Liefert er sic im.Verlaufe von 3 
Monaten hintereinander nach er­
stem Vorweisen, so kann die Prä­
mie für den 3. Monat schon bis 30 
Prozent steigen."

„Erhalten nur die Stücklöhner 
Prämien für ausgezeichnete Ar­
beit?", wollte Boris Feil wissen. Er 
ist Zcitlöhncr.

„Prämiert werden auch die Ar- 
bcitcr-Zcitlöhncr. Die Arbeiter, die 
am Fließband, an einer Fließstrcckc 
oder an anderen Produktionsprozes­
sen- mit rcglamcnticrtem Arbelts- 
regime tätig sind, werden für die 
Erfüllung und Überbietung des 
Produktionsplans ihres Aggregats, 
des Fließbands, der Fließstrcckc, 
des Abschnitts bei qualitativer Aus­
führung der Arbeit in Höhe bis zu 
25 Prozent Ihres Tarifsatzes prä­
miert."

„Wird bei der Prämienzahlung 
auch der Übergabetermin in Be­
tracht gezogen?“ Iragte Johann 
Schmidt.

„Gewiß. Die Montagearbeiter bei 
Außenzusammenbau erhalten Prä­
mien bei terminmäßigem qualitati­
vem Aufstcllen von Maschinen 
oder Ausrüstungen bis zu 25 Pro­
zent ihres Tarifsatzes und zusätz­
lich für jeden Tag vorzeitiger Ar­
beitsbeendigung bei qualitativer 

Arbeitsausführung bis zu einem 
vollen Tagestarifsatz. Die Gesamt­
summe der Prämien darf in diesem 

.Fall nicht 40 Prozent des Tarifsat­
zes übersteigen."

„Wer hat auf dem Betrieb das 
Recht, den Arbeiter für eine Prä­
mie vorzuschlagen?“ fragte Genos­
se Nagel.

„Die Prämien werden nach den 
Arbeitsergebnissen des vergange­
nen Monats für die wirklich abge­
arbeitete Zeit berechnet. Sie werden 
vom Hallen- oder Betriebsleiter 
nach Vorlegung des Meisters, 
Obermeisters oder einer anderen 
Dienstperson bestätigt Die Prä­
mien . werden zugleich mit dem Ar­
beitslohn ausgczahlt."

.Jetzt macht aber Schluß mit 
der Prämicngeschichtc und wendet 
Euch wieder den guten Sachen 
auf dein Tisch zu”, lies Frau Ma­
ria ihr Hausmuttcrrccht gelten.

Georg Müllers Aufschluß erntete 
Dank und Frau Marias Vorschlag 
nicht weniger Beifall.

Ed. HEINZ

Kadyrken Koshanow wurde mit 
dem Sportfan seiner Heimatstadt 
P^TOMar^acannt, als er in die 
Sektion für Gymnastik kam. Nach 
einem Jahr ging er aber in die Sek­
tion für Boxen über. Es schien, sein 
Sportschicksal sei bestimmt. Ka­
dyrken errang den Titel Gebiets- 
meistcr. Er sah, wie die Ringkämp­
fer trainieren und beschloß, cs 
auch mal zu probieren. Seine Ver­
suche hatten Erfolg, und 1956 war 
er schon Preisträger der Republik­
meisterschaft im Bantamgewicht.

Vor dem jungen Sportler stand 
jetzt schon nicht mehr die , Frage 
der Berufswahl. In demselben Jahr 
wird Koshanow Student der Alma- 
Ataer Hochschule für Körperkul­
tur. Kadyrken studierte, vernach­
lässigte aber auch das Training 
nicht. Er erwarb den Titel Mei­
ster Kasachstans und Hauptsache, 
er besiegte Im EndtrcBen den Preis­
träger der I. Spartakiade der Völ­
ker der UdSSR Sh. Iskakow. Der 
berühmte Fachmann, Verdiente 
Trainer der UdSSR P. Matustschak 
— einer der führenden Trainer der 
Republik — übernahm jetzt sein 
Training.

Viermal gewann Kadyrken den 
Titel Meister Kasachstans. Der 
Ringkämpfer war in der Unlons- 
méistcrscliaft an vierter Stelle und 
wurde in die Unionsnuswahl aufge­
nommen, beteiligte sich an «inter­
nationalen Treffen.

Etwa 300 Kämpfe hat der Zcli- 
nograder Meister des Sports der 
UdSSR Kadyrken Koshanow ausge­
tragen und 260 davon gewonnen. 
Er hat nicht eine einzige „reine“ 
Niederlage, viele Treffen mit füh­
renden Ringkämpfern des Landes 
schloß er unentschieden ab. Kadyr­
ken war ein guter Ringer. Im 
Stehkampf hatte er nicht seinesglei­
chen. Nicht umsonst nannte man 
ihn in der Republik „Motor" — Ka­
dyrken griff immer an.

Jetzt überliefert Kadyrken seine 
Meisterschaft den Schülern. Vier 
Jahre war Koshanow Oberlehrer im 
Bautcchnikum. In diesen Jahren 
gewannen die Sportler des Techni­
kums 15 Pokale in verschiedenen 
Wettkämpfen.

Gegenwärtig ist der Junge Trai­
ner erfolgreich in der Sportjugcnd- 
schulo tätig.

Koshanow unterrichtet Neulinge, 
solche wie er einer war. als er 
zum Sport kam. Er hat 5 Meister 
des Sports, 10 Meisterkandidaten 
und 60 Sportler erster Klasse aus­
gebildet Einer seiner Schüler, 
der Meister des Sports Viktor Ot- 
dclkin ist auch Trainer geworden. 
Er tritt in die Fußtapien seines 
Lehrens — ist Trainer in der Kin­
der- und Jugendsportschule, Ser­
gej Gondrabura, ein anderer Schü­
ler Koshanows, erwarb 1971 den Ti­
tel Meister Kasachstans unter den

Jugendlichen. In der Republik sind 
die Namen seiner Zöglinge be­
kannt, der Mitglieder der Republik­
auswahl Nikolai Almursijcw,' Gen­
nadi Gorelow, Jewgeni Urssa, Ale­
xej Mukownik. Andrej Massold. 
Sergej Gondrabura und Andrej 
Massold sind beide Studenten des 
Zelinogradcr. Instituts für Bauin­
genieure und licb'en beide den 
Ringkampf. Andrej . folgte dem 

t Beispiel seines Freundes und er­
warb in Karaganda auf dem 
"Unionsturnier zu Ehren des Helden 
der Sowjetunion Nurek Abdirow 
die Normativen eines Meisterkan­
didaten des Sports der UdSSR. Der 
Trainer ist zufrieden: _

„Meine Zöglinge sind talentier­
te Sportler, und mit der Zeit kann 
es aus ihnen erstklassige Ring­
kämpfer geben.”

Die talentierte Jugend strebt zum 
Trainer' Kadyrken Koshanow. Als 
ungeschickte Schlingel kommen 
manche zu ihm. Und er macht aus 
ihnen nicht nur Champions, son­
dern auch gute Menschen.

K. CHORASSANOW, 
Meister des Sports

Zelinograd
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhrdes Vortages (Moskauer Zeit)

«<t>POHHAUlA<PT> HHAEKC 65414

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chcfr. — 2-17-07. verant- 
wörtlicher Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda, 

Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Dicnstrcdaktcur — 2-06-49, Fernruf —. 72,
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